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Berlin, den 9. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allerguä⸗ 
digſt geruht: Dem K. Hannoverſchen Hof-Konzertmeiſter Anton 
Bohrer in Hannover und dem Oflicier de paix Weidenbach in 
Paris, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; To wie dem Gendar— 
men der 5. Gendarmerie - Brigade Adolph Schneeweiß zu Wre⸗ 
ſchen, Regierungs-Bezirk Poſen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; die Kreisrichter Gierth in Schönau (Kreisgerichts Bezirk 
Jauer), Heermann in Brieg, Knöpffler in Steinau (Kreisge— 
richts-Bezirt Wohlan) und Brehmer in Münſterberg zu Kreisgerichts— 
Räthen, jo wie den Rechtsanwalt und Notar Steinmann in Ob: 
lan zum Juſtizrath; die Kreisrichter Wolff in Bunzlau, Priever 
in Goldberg, Elsholz in Sagan und v. Brandenſtein in Glogau 


zu Kreisgerichts⸗Räthen, desgleichen den Staats-Auwalt Gropius 


in Liegnitz zum Staatsanwalt bei dem Stadtgericht in Breslau zu 
ernennen. . 


Angekommen: Se. Greellenz der Großherzoglich Mecklenburg 
. dei e von Bernſtorff, von 1 

gere iſt: Se. Hoheit der Prinz Peter von Oldenburg, 

nach St. Petersburg. e * Prinz Peter v 9 


Paris, den 6. Juli. Eine den Journalen mitgetheilte Note 
beſagt: Geſtern hat die Polizei inmitten der Menſcheumenge am Eins 
ange der Opera comique, deren Wiedereröffnung der Kaiſer und die 


giſerin beiwohnten, zehn bis zwölf, den ehemaligen geheimen Geſell— 
aften angehörige Perſonen, welche die Ordnung zu ſtören verſuchten, 
verhaftet und dem Gericht übergeben. Mehrere davon ſollen Piſtolen 
und Dolche bei ſich geführt haben; es ſoll auf das Leben des Kaiſers 
98 deni des Berl. Büreaus 
Y y en N .. . 

Telgte bouche 3 eee Die über Ri rieſt eingetroffe— 
nen Nachrichten aus Nonſtantinopel vom 27. Jimi ſprechen von Fries 


usſichten, 98 4 f 
ee auftreten. Die Forderung Rußlands ſolle zwar nicht 
jedoch dem Juhalte nach angenommen werden. Man 


— Formen fantinopel von der 


Der Spekulant. 
Fortſetzung aus Nr. 156.) 


Weiß ich es denn! antwortete Herr Auguſt. 
auf zu ſehen, daß wir uns nicht verirren. 

Da rief Franz, welcher auch auf dem Bode ſaß und großes Verlan— 
gen trug, bald nach Niedolipie zu kommen, und der aus wichtigen G ün— 
den ſich vor dem Verirren ſehr fürchtete, was im Winter und gegen Abend 
leicht geſchehen konnte: Sehen Sie, Herr, da kreuzen ſich viele Wege, ſo 
daß man nicht wiſſen kann, welcher der rechte iſt. Aber da kommt Einer 
von der rechten Seite auf uns zugefahren, den laſſen Sie uns fragen. 
Erlauben Sie, etwas ſtill zu halten? — 

Meinetwegen, antwortete Herr Auguſt, ſtützte ſich im Schlitten auf 
und blickte unwillkuhrlich nach dem Haufe des Chorazy. Aber als der 
Chorazy näher kam, erkannte ihn Franz und rief: Sehn Sie, Herr! da 
kommi der Herr Cherazy ſelbſt angefahren. 

Wie ein durch den Marſch ermudetes und mit haͤngendem Kopfe einher: 
gehendes Pferd wenn plötzlich die Kriegstrompete ertönt, wieder lebendig 
wird, den Kopf hebt, die Ohren ſpitzt, die Mustern öffnet und bie Augen 
ſprühend macht, fo wurde auch Herr Anguft bei dieſen Worten ein gauz 
anderer Meuſch. Ohne ſich im Geringſten rechts nach dem Herrn Cborqſy 
umzusehen, bog er fh faſt ganz ans dem Schlitten n 
einem Hauſe zu, holte augenblicklich ein Perſpektiv hervor, hielte . 
die Augen ſtellte es, neigte den Kopf vorwärts und blieb in dieſet, äuhe⸗ 
EHEN Sleltang jo lange, bis der Herr Chorqzy herangekommen und and: 

elliegen mae vor Freude die Hände rieb und ihm, indem er an ſeinen 
Schlitten tar, in die r 2 44 

Was ſeh ich dir Augen blicke. 617 

5 | Abe nicht Herr Molicki? 


Es iſt Deine Sache, dar— 


eder Herr Choraſy. 
Ah! Herr Ch ht ſagte der 9 * 
Mh ſpraug nic rief Herr Auguſt, wie aus einer ble 
5 Entſchuldigung, Boch ſchnell erhebend, aus dem Schlitten. „d ) 1 
per Werkes, den Autor nicht bester Herr, daß ich, vertieft im Anſchaue 
Swe! antwortete der Chemerkte. b # 
d Beſcheideuheil gab, der une J indem er dieſem Aufrufe jenen Ton 
5 Guädigſter Herr Chorgiy! wohl betaunt iſt, ihr lieben Autoren. 


y \ . unterbr 12 i; 
wenig die Welt geſehen und ſage Johnen ihn Herr Auguſt, ich habe ein 


öſſer giebt, di er Ferne ſich ufrichtig, daß es wenig Reſi⸗ 
e af 9 die aus der 8 ſich fo gut ausnehmen, wie dieſer 
Mit dieſen Worten griff Herr Auguſt wie mit ei £ 
Herzen des Hezrn Choraip. Gr bemerkte dies und Seh Jauge nach dem 


2 1 A Fa in em er 3 
ſichislos das Perſpectiv vors Auge hielt, rief er aus: Was en 


ar Sie i 8 bai lch, wenn 8 

Haben Sie immer das Perſpectiv bei ſich, wenn Sie reiſen? fr 

der Herr Choraiy- ſpec N fragte 
Gott behüte! Nur dieſes Mal habe ich es mitgenommen, und wenn 

ich nicht Ihre Beſcheidenheit beleidigte, Herr Chorgiy, fügte er mit dem 

Ausdrucke der Verlegenheit hinzu, fo würde ich Ihnen ſagen, warum. 


1 


Bildung einer Fremdenlegion iſt Seitens der Pforte abgelehnt wor: 
den. — Wechſelkours auf London 122. 

Paris, den 7. Juli. An der Börſe iſt man wegen der morgen— 
den Sitzung im Eugliſchen Parlament beſorgt; man glaubt, daß 
Lord Aberdeen feine Dimiſſton geben werde, 

London, den 7. Juli. Das Unterhaus votirte mit 95 gegen 
79 Stimmen die Unterſuchung über die Wahl-Umtriebe von Seiten 
der Admiralität. 0 N 

Athen, den 1. Juli. Der Amerikaniſche Geſandte beharrt auf 
Aunullirung des Verfahrens gegen den Amerikauiſchen Miſſionair 


Knight. ARMS 1 


Deutſchland. 


(Berlin, den 8. Juli. Morgen werden wir wieder ein großes 
militäriſches Schauſpiel unter den Linden haben. Se. Majeſtät der 
König beabſichtigt nämlich, feinem hohen Gaſte, dem Könige von Bai⸗ 
ern, die hieſige Garniſou en parade vorzuführen. Iſt nur das Wetter 
diefer Parade günſtig, (ſoeben regnet es wieder gewaltig,) fo wird ſicher 
die Zahl der Schauluſtigen ſehr groß enn; denn überall, namentlich 
aber in den unteren Schichten, zeigt ſich das Verlangen, die Königin 
von Baiern zu ſehen. Die hohe Frau, Tochter des verewigten Prinzen 
Wilhelm von Preußen, war, dem Veſſpiele ihrer erlauchten Eltern 
folgend als Prinzeſſin Marie eine Wohlthäterin der Armen und bis 
dieſen Augenblick erfreuen ſich noch viele Hülfsbedürftige ihrer Unter⸗ 
ſtützung. — Nach dieſer Parade finder in dem hieſigen Schloſſe Vor— 
ſtellung ſtatt und Nachmittags iſt großes militäriſches Diner. Abends 
werden die hohen Herrſchaften im Theater erwartet, wo die Königs: 
berger Operngeſellſchaft die komiſche Oper: „Hieronymus Knicker“ 
aufführt. Darauf kommt das Ballet „Alphéa“ zur Darſtellung. — 
Nach dem Schluß der Vorſtellung werden ſich wahrſchein lich Ihre 
Majeftären der König und die Königin, ſofern Allerhöchſtdieſelbe, in 
den letzten Tagen etwas angegriffen, Opernhaus beſucht, nach 
Charlottenburg begeben und dort übern n; das Baieriſche Königs- 
paar dagegen gedenkt im hieſigen Schloſſe und zwar in den Zimmern 
das Nachtlager zu nehmen, welche Ihre Majeſtät früher als Prinzeſſin 
Marie bewohnte, und am Sonntag hieß die Kirche zu beſuchen. 

Ueber den geſtrigen langen Miniſterrath hört man auch heute noch 
nichts Zuverläſſiges; nur will mau wiſſen, daß in der Sitzung nicht 
bloß die kirchlichen Angelegenheiten verhandelt worden ſind. Jedenfalls 


dürfte man keinen Fehlſchluß thun, wenn man annimmt, daß in dieſem 
Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 


indem Oeſterreich, Frankreich und England ſämmt⸗ 


Wiederherkunft Ozeroffs. — Die 


bei Skuleny und unterhalb Jaſſy bei 


Kabinetsrathe die bevorſtehenden Ernenüungen, vorzugswelſe äber die 
Drientalifche Frage den Träger der Krone und die Räthe derſelben be— 
ſchäftigt haben. a 
Die Ruſſen haben bekanntlich auf zwei Punkten, oberhalb Jaſſy 
Leowa, den Pruth überſchrit⸗ 
ten. Dieſer Uebergang hat aber mit der Eröffnung der Feindſeligkeiten 
noch nichts zu thun; im Gegentheil iſt es ſetzt wahrſchein⸗ 
licher, denn ſe, daß der Krieg nicht zum Aus bruch kommt. 
Wie ich [ron wiederholentlich angedeutet habe, iſt allen Mächten an 
der Erhaltung des Friedens ernſtlich gelegen; das Ueberſchreiten des 
Pruth durch die Ruſſen wird jetzt nur dazu dienen, die abgebrochenen 


Rußland und 
Wie es ſ 814442 
Nachricht aus Paris (f. o.) bewaffnet verhaftet worden find, 


* 


dadurch gegen ſich aufgebracht, daß er ihnen, zur Vermittelung in der 
Orientaliſchen Frage geneigt, die Ausſichten getrübt hat, welche ihnen 
ein Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei bot. 

Bra unſchwelg, den 3. Juli. Die Zahl der auf der hieſigen 
Eiſenbahn während des verfloſſenen Monats durchgereiſten Auswan⸗ 
derer beträgt 4500. Den größten Beitrag haben wiederum Baiern 
und Böhmen geliefert, auf welche dann Oeſterreich folgt. 

} (L. Reichsz.) 

Jena, den 30. Juni. Geſtern Abend 8 lan 
zem Unwohlſein der Ober⸗Apppellationsgerichtsrach und Profeſſor 
der Rechte Dr. C. W. Walch, in hohem Alter. Mit ihm ſtirbt das 
alte Gelehrtengeſchlecht ſeines Namens aus, das ſeit Jahrhunderten 
mit der Geſchichte unſerer Univerſität auf's innigſte verwachſen war. 


Donau⸗Fürſtenthümer. 

Der offiziellen „Oeſterreichiſchen Korreſpondenz“ geht folgende 
„zuverläſſige“ Nachricht aus 

Jaſſy, den 3. Juli, zu: Der Einmarſch der Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen hat heute 9 Uhr früh begonnen. Die bei Skuleny und Leowa zu: 
vörderſt einrückenden Truppen gehören zu dem vom General Dannen⸗ 
berg befehligten 4. Armeekorps. Im Ganzen werden heute über Sku⸗ 
leny 10,000 Mann herüberkommen. Eine heute Morgens veröffent⸗ 


lichte Proklamation des Fürſten Gortſchakoff (Oberbefehlshaber ber 


Ruſſiſchen Beſatzungstruppen) erklärt den Zweck der Okkupation, kün⸗ 
digt an, daß dieſe an den Inſtitutionen und der Verwaltungs weiſe 
des Landes nichts ändert, und fordert die Einwohner zur ruhigen Fort⸗ 
führung der Geſchäfte und zum Gehorſam gegen die beſtehenden Be⸗ 
hörden auf. 

Intereſſant iſt es, zu hören, wie man in den Donaufürſtenthü⸗ 
mern über die Ruſſiſche Politik urtheilt. Die Breslauer Zeitung läßt 
ſich darüber alſo berichten: 

„Bei den jetzigen Goentualitäten dürfte es von Wichtigkeit fein 
zu wiſſen, wie man hier die Protektion Rußlands über die Rajah's, 
d. h. die Nicht⸗Muſelmäuner in der Türkel, anſieht. Allerdings gab 
es eine Zeit, wo man von den Ruſſen, fo wie von den Oeſterreichern 
Befreiung von dem Türkiſchen Joche hoffte; allein ſeit die letztere Macht 
uns an Rußland überlaſſen hat, und wir alle Ausſicht auf Selbſt⸗ 
ſtändigkeit verloren haben, hat ſich die Sache geändert. Wir haben 
ſeit beinahe einem halben Jahrhundert gelernt, wozu die Ruſſiſche Pro⸗ 
tektion uns genutzt hat, fie iſt weit drückender als die Protek⸗ 
tion Napoleons für den Rheinbund war; denn jetzt iſt bes Nuffifpe 
Generals⸗Könſul für uns die höchſte Inſtanz, unſere regierenden Für⸗ 
ſten müſſen ganz im Ruſſiſchen Sinne handeln; dies thut der Hospo⸗ 
dar der Walachei vollſtändig, und darum erhält er ſich; der mehr va— 
terländiſch geſiunte Hospodar der Moldau befindet ſich, wie die letzten 
Ereigniſſe ergeben, in der ungewiſſeſten Lage. Wir befinden uns in 
derſelben Lage, wie Polen feit der Vertreibung des letzten nationalen 
Königs, Stanislaus Leſzezynski, durch Peter den Großen, welcher den 
Sächſiſchen August protegirte. Doch in der Inſtruktion der Kaiſerin 
Katharina vom 6. Nov. 1765 fand ſie die Protektion eines eingebo⸗ 
renen Königs, eines Piaſten, für ſie vortheilhafter ſie beſtand auf 
der Beibehaltung der „alten Rechte,“ d. h. der alten Miß brauche, welche 
die wahren Vaterlaudsfreunde abſchaffen wollten. Als wir im Jahr 
1821 bei der Erhebung der Griechen ebenfalls ein Gleiches anſtreben 
wollten, und Fürſt Kantakuzeno dem Kaiſer Alexander den Plan eis 
nes daelſchen Reiches vorlegte, wurden wir aufgegeben, da uns die 
Gugliſchen und Franzöſiſchen Schiffe nicht wie den Griechen bei Nava— 
rin helfen konuten. Seit die Türken durch den Hattiſcherif von Gül⸗ 


ſame Weile kuarrte) und der Frau Chorqzyna, welche ich das Glück hatte, 


auf der 
zu bezeigen 


a \ Sie haben mich 
unendlich verpflichtet; erlauben Sie, daß wiewohl hier nicht der rechte 
Ort iſt, Sie fur dieſen Dienſt herzlich umarme. 
Arme. Herr Auguſt warf ſich hinein und der 
der Bewunderung heuchelte, füßte deu ſchelmiſchen 
Dummkopf, der Dankbarkeit vorgab Als dieſe Scene vorsei war, ſagte 
1 einem ſolchen Aufauge zufrieden und im Stillen ſeinen 
Schwager ſegnend: Sie wiſſen vielleicht nicht, guadiaſter Herr Choraiy, 
daß von meinem Dörſchen zu Ihrem Beſihihum ein ganz anderer und weil 
e Weg führt. Aber nähere und enlſerntere Rachbarn mit denen ich 
bei unſerem Deputixten zuſammen war Lunge ich als ſie hörten, daß 
ich nach Niedolipie fahren wollte, aufs nichprid 55 e, doch ja hier herum 
3 5 damit ich von dieſem Punkte au ieſen Edelſtein unſeres 
odolieus betrachten könnte. one: 0 
Pi näheren und entfernteren Nachbarn? ge find alſo hier geweſen? 
, Schagrenweiſe! Sie umringten mich in Haufen und Jeder rief: Dort 
af * 1 gten mich! id Jeder rief: 
Anguſt wit Fahren, und von dort ſich den Bau anſehen! ſprach Herr 
x eiſter Sti 
as iſt, pe 
die Zehe erhob. lagen, 
Etwa nicht ein verdi * este Herr Auguſt. O anzpi Mg 
„e da ed din verdienter? verſetzte Her! RUM. O gnädigſter Herr 
e Man gerade jetzt, da die SUN von der rechten Seite an 
ie ung Manern ſtößt. 77 
Aha a bechten Seite! Ja, es it wahr, ſagte der Ghorgzy, in⸗ 
dem er that, e ob er etwas fehe. FR 
Sehen Sie einmal, Herr Chorgzy, den mächtigen Schatten von den 
Säulen! Wie deutlich jetzk alles hervorkritt. 
Iſt das ein i rief der Chorqzy aus und blickte mit Stolz auf 
Werk und bemühte ſich zu erſpähen, was deun eigentlich hervortrete. 
Ich habe ein wenig die Welt' geſehen, verſetzte Herr Auguſt beſcheiden; 
5 „Veit geſehen, 5 
darauf ſetzte er, indem er die Hand an die Stirn legte, hinzu, was für 
einen Effekt machen die Fenſter, die von den Strahlen der untergehenden, 
Sonne wie mit Feuer übergoſſen ſind. | | i 
Cin Sachkenner! — Der Teufel mag mich holen! es iſt wahr, wie 
mit Feuer — ſetzte der Chorqzy hinzu, indem er Auguſt's Geberden nach⸗ 


Ruf — ſagte der Chogzy, indem er ſich auf 


ſein 


ahmte. Und fo ſtanden fie Beide lange mit den Händen an der Stirn in 
ſtiller Betrachtung. 

Bemerken Sie, ſprach endlich Herr Auguſt, wie die Basreliefs an 
dem Portieus und die Gypsverzierungen an den Geſimſen glänzen? 

Aber was haben Sie für einen Blick! ließ der Chorazy ſich verneh— 
men und ſchloß halb die Augen, da er die Basreliefs und Gypsverzie— 
rungen erſpähen wollte. 

Ich helfe mir mit dieſem, ſagte Herr Auguſt, indem er i 5 
ſpetld linke 0 tagte © u a ahn dat wo 

Zeigen Sie, zeigen Sie. Es iſt mir noch nie eingefallen, mit einem 
Perſpektiv hierher zu fahren. Und er ſchaute durch das Glas und ſuchte 
in einer meilenweiten Entfernung die Basreliefs und die Gypsverzierungen. 
Ich danke Ihnen herzlich für dieſen Einfall. Jetzt will ich mich nie an⸗ 
ders, als mit einem Perſpektiv vom Hauſe rühren. Das iſt ein ſehr nütz⸗ 
liches Werkzeug, beſonders auch in der Wirthſchaft. Man kann damit 
manchmal die Schweine im Weizen, oder die Gänſe in der Hirſe fehen. 
— In dieſem Augenblicke wurde das zweite Element ſeines Herzens rege. 
Als er ſich ſatt geſehen hatte und mehr noch, als er fühlte, daß ihm 
kalt au den Füßen wurde, fügte er hinzu: Na, fahren wir jetzt, lieber 
Nachbar! Sie werden fehen, wie angenehm Sie meinen Damen find. 
Aber glauben Sie, nicht angenehmer als mir ſelbſt. Setzen Sie ſich zu 
mir, wir wollen voranfahren; Ihr Schlitten mag nachkommen. 

Sie ſtiegen beide ein und fuhren ſchnell sorwärts, indem fie ſich un⸗ 
terhielten, wie zwei Freunde, welche ſich nach lauger Trennung unvermu— 
thet auf ihrem Lebenswege treffen. Als fie in die Nähe des Vorwerks 
kamen, erinnerte ſich Herr Auguſt der Mahnung ſeines Schwagers und 
brachte eine darauf Bezug habende Bitte vor. 

Mergen, morgen werde ich Sie umberführen, antwortete der Cho⸗ 
rain Als fie bel der Mühle vorbeifuhren, fielen Herrn Auguß ſogleich 

bie g bars Lehren ein. 

, 80 ſee dee wiſſen von allem, was bei mir geſchieht, ſagte der 
Chorazy lächelnd. a! R { 

et hundert ungige Fama! gnadigſter Herr Chorgzy! und wenn fie 
auch oft Thorheiten herumtragt, ſo poſaunt ſie doch auch nützliche Einfälle 
aus. Es giebt keinen Menſchen im Kreiſe, der nicht von Ihren Erfin⸗ 
dungen wiſſen ſollte; aber voller Vorurtheile, wie fie find, bleiben die 
Meuſchen beim Alten ſtehen; obgleich fie wiſſen, wo ſie Belehrung und 
Aufklärung finden könnten, fo wollen fie dieſelbe doch nicht ſuchen. 

aber ergreiſe jede Gelegenheit, welche mir aeftattet, von der Erfahrung und 
dem Genie Anderer Vortheil zu ziehen. Wer kein großes Vermögen hat, 
muß es durch Erfindungen und Verſtand verdoppeln und verdreifachen. 

Mann! rief der Chorqzy mit Stolz aue, Sie ſprechen, als wenn ich 
ſprache; Sie denken, als wenn ich dachte, und faßte ſeine Hand und 
drückte fie herzlich, und die Ausdrücke „Erfindungen, Genie“ halten 
beſtändig und lange in ſeinen Ohren wieder. N 

O Kaspar, dachte Herr Auguſt bei ſich, Du biſt ein tiefdenkender 


Hand den Weg der Reform eingeſchlagen, und wir ſahen, wie wohl 


ſich die Serbier bei größerer Abhängigkeit von den Türken als von den 
Ruſſen befanden, war auch unſere Bewegung im Jahr 1818 nicht ge⸗ 
gen die Türten, ſondern gegen die Ruſſiſche Protektion gerichte, 
darum der Einmarſch der Ruſſen und die Verbannung der wahren Va⸗ 
terlandsfreunde, die ſich jetzt in Paris befinden. Unſere Kirche bedarf 
des Ruſſiſchen Schutzes am wenigſten, unſere Metropoliten ſind von 
Konſtantinopel fo unabhängig, daß fie ungern unter der Synode zu 
Moskau⸗Petersburg ſtehen möchten. Wir find gewohnt daran, daß 


Rußland die Religion ſtets als Vorwand gebraucht, wenn es feine | 


Protektion nicht unter anderm Vorwande geltend machen kann; wir 
erinnern uns ſehr wohl des Ruſſiſchen Manifeſtes gegen die Konföde⸗ 
ration zu Bar vom 20. Juni 1768, welches die alten Polniſchen Miß⸗ 
bräuche abſchaffen wollte; worin dem Befehlshaber der Zaporoger Ko⸗ 
ſaken, Zelczniok, befohlen ward: mit Gottes Hülfe alle Polen und 
Juden zu vertilgen, welche die heilige griechiſche Kirche geihmäht ha⸗ 
ben ſollten. Wir erinnern uns noch ſehr wohl der Note des Ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten Stakelberg vom 5. Nov. 1788 gegen die Ausführung 
des Geſetzbuches vom Zamoyski, welches durch Abſchaffung, der alten 
Mißbräuche Polen retten ſollte. Wir wiſſen aber auch, daß, eben 
ſeit durch den oben angeführten Hattiſcherif die Türkiſche Regierung 
ſich der Chriſten annimmt, die alttürkiſche Partei gegen dieſe Refor⸗ 
men unterſtützt wird. Das „Memerial Polonais “ von Chodzko, 
welches hier ſehr wohl bekannt iſt, iſt der Vorläufer unſerer Geſchichte. 
Wenn die verbündeten Mächte erklaren, daß wir frei von der Ruſſi⸗ 
ſchen Protektion, wie die Serben unter den Türken ſtehen ſollen, fo 
ſtehen die Donaufürſtenthümer für die Pforte auf.“ 
ch wei z. 

In der Schweiz hat das dortige Rheinthal am 2. Juli ein 
ſchreckliches Unglück durch Ueberſchwemmung erfahren. Lang’ aus 
dauernde Regen im ganzen Rheinthale und vorzüglich ein ſchwerer 
Wolkenbruch am Hinterrheine und auf Splügen haben im oberen 
Theile des Rheinthales von Splügen abwärts bis zur Zollbrücke 
(Gränze zwiſchen Graubündten und St. Gallen) Zerſtörungen au 
1 und den Straßen angerichtet. Auf Feldern und der Land⸗ 

aße liegen die größten herabgeſchwemmten Felsſtücke, ſo daß die 
Verbindung für ſchweres Fuhrwerk geſperrt und nur mit ganz leichten 
Fuhrwerken mit größter Gefahr möglich war. Die Felſen auf der 
Straße müſſen zum Theil mit Pulver geſprengt werden. Bei dem 
ſtarken Gefälle des Rheines bis zur Zollbrücke lief jedoch das Waſſer 
ſchnell ab. Von der Zollbrücke bis au den Bodenſee dagegen gleicht 
das Thal einem See, aus dem nur hier und da von den Fruchtfeldern 
noch einige Aehren hervorſtehen. An tifen Stellen reicht das Waſſer 
bis an die Aeſte der Bäume. 

Frankreich. 1 

Paris, den 5. Juli. Der Miniſter des Auswärtigen hat als 
Antwort auf das Schreiben Neſſelrode's au unſere Geſandten im Aus⸗ 
lande ein Rundſchreiben gerichtet, worin er zuerſt nachzuweiſen ſucht, 
daß weder die alten Verträge, noch die angeblichen Analogieen, auf 
welche Herr von Neſſelrode ſich ſtüze, die Auforderungen Rußlands, 
in Bezug auf das Protektorat über die Griechen der Türkei begründen 
können. Wenn Rußland ſich über die Ausflüchte der Türkei in Sa⸗ 
chen der heiligen Orte beſchwere, fo Hätte Frankreich eben jo viel Urs 
ſache gehabt, die nämlichen Vorwürfe an die Pforte zu richten; «3 
habe dies jedoch unterlaſſen, weil es die Verlegenheit einer Macht be⸗ 
rückſichtigt habe, die, durch zwei cutgegengeſetzte und gleich ſtarke Strö⸗ 
mungen hin und her geriſſen, ihr Gleichgewicht nur dadurch bewahren 
zu können glaubte, daß ſie widerſprechende Verpflichtungen einging. 
Frankreich hätte ebenfalls ein Recht zu Drohungen gehabt, es habe 
jedoch den Verhältniſſen Rechnung getragen und auf Durchſetzung ſei— 
ner Anſprüche verzichtet; ſeine Mätzigung gäbe ihm aber, während 
fie jeden Autheil an der Verantwortlichkeit für die obſch webende Kri— 
ſis von ihm nehme, jetzt das Recht, zu hoffen, daß die Opfer, welche 
es zur Erhaltung der Ruhe des Orients gebracht, nicht verloren ſeien, 
und daß daß Rufſiſche Cabinet, durch ähnliche Rückſichten bewogen, 
ebenfalls ein Mittel zu finden wiſſen werde, feine Anforderungen mit 
den Vorrechten der Souverainetät des Sultans zu verſöhnen und auf 
andere Weiſe, als durch Gewalt, eine Differenz zu erledigen, deren 


wärtig fo viele Intereſſen erwarten. l 
bang ge aſſer Horte der am 18. Juli Statt findenden Eroͤffnung 


der Paris⸗Bordeaur⸗Eiſenbahn, zu deren Vollendung noch die jetzt 


2 


fertige Strecke zwiſchen Poitiers und Angouleme fehlte, nicht beiwoh⸗ 
nen und die beabsichtigten Feſtlichkeiten unterbleiben auf feinen aus⸗ 


drücklichen Wunſch. Die Schnellzüge werden auf dieſer Bahn 7 Mei⸗ 


len per Stunde und die ganze Strecke von Paris nach Bordeaux in 
113 Stunden zurücklegen. Die Wohnung des Kaiſes in den Tuilerieen 
wird jetzt durch telegraphiſche Drähte mit den Miniſterien des Aus⸗ 
wärtigen, der Marine und der Finanzen, ſo wie mit den Generalſtäben 
des Platzes und der Diviſion in Verbindung geſetzt, fo daß Mitthei⸗ 
lungen fortan faſt augenblicklich hin und her gelangen konnen. 

In Grenoble, deſſen Handſchuhe im Handel berühmt ſind, 
haben zwei Fabrikanten Maſchinen erfunden, um auf mechaniſchem 
Wege Handſchuhe zu nähen. Die Ergebniſſe der Maſchine ſollen in 
jeder Beziehung vollkommen fein; fie liefert täglich bis 15 Paar und 
iſt dabei gar nicht koſtſpielig. Die geſchickteſte Arbeiterin kann hoͤchſtens 
4 Paar Paar Handſchuhe täglich nähen (ogl. unter Vermiſchtes). 

Großbritannien und Irland. 

London, den 5. Juli. Die erlauchten Deutſchen Gäſte der Kö— 
nigin kehren raſch nach der Heimath zurück. Geſtern Abends reiſten 
der Herzog und die Herzogin von Sachſen-Coburg-Gotha mit dem 
Poſt-Erpreßtrain nach Dover und von dort nach dem Feſtlande. Ihre 
Koͤnigl Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen erſchienen 
am Abend mit der Königin und dem Prinzen Albert im Konzerte der 
alten philharmoniſchen Geſellſchaft. 

Die Einſtellung der Arbeit in Mancheſter hat geſtern im Ernſte 
begonnen. Die Faͤrber und eine große Anzahl anderer Arbeiter und 
dergl. feiern und beſtehen auf einer Zulage von drei Shilling wöchent⸗ 
lich per Kopf, nebſt anderen Reformen in der Fabrikation, die ihnen 
zu Gute kommen ſollen. Mit Bedauern berichtet man von dort, daß 
auch die Polizei-Maunſchaft von Neuem mit ihren geſteigerten An⸗ 
ſpruͤchen hervortritt und daß, in Folge der Weigerung der Polizei⸗ 
Behörde, in dem ganzen großen reichen Mancheſter jetzt nicht mehr als 
250 Policemen Dienſt thun. Alle anderen haben neuerdings ihre 
Entlaſſung genommen. ; 

— „In Paris“ — ſo ſchreibt der dortige Berichterſtatter der 
Times — „geben ſich die Agenten Rußlands alle erdenkliche Mühe, 
die Anficht zu verbreiten, die Kabinette Englands und Fraukreichs 
ſeien über das, was weiter zu thun, nichts weniger als einig. 
Zu dieſem Zwecke und um das Mißtrauen der beiden Regierungen 
gegen einander wach zu rufen, ſollen in vornehmen Pariſer Sa: 
lons Briefe von hochgeſtellten Perſonen aus London, und zwar ge— 
fälfchte, wie jener Berichterſtatter meint, herumgezeigt worden 
fein, in welchen ein inniges Zuſammenhandeln Englands und Frank⸗ 
reichs gegen Rußland geradezu als etwas Unmögliches dargeſtellt wird. 
Dieſe Agenten Rußlands ſeien es, die zumeiſt gegen la perfide Albion 
deklamiren und die ſogar Winke fallen laſſen, es herrſche ein geheimes 
Einverſtändniß zwiſchen England, Rußland, Oeſterteich und Preus 
ßen, deſſen Opfer die Türkei, und gleichzeitig auch Frankreich werden 
ſollte. So abfurd dieſes Gerücht ſich auch anſieht, ſoll es doch auf 
gewiſſe Köpfe feine Wirkung nicht ganz verfehlt haben.“ Derſelbe 
Berichterſtatter theilt einen Brief aus Konſtantinopel vom 20. Juni 
mit, in welchem geſagt wird, außer der Türkiſchen Antworts Note 
auf das letzte Schreiben Neſſelrode's ſei der Ruſſiſchen Regierung noch 
folgende Erklärung beſonders zugeſtellt worden: „Der nach St. Pe⸗ 
tersburg zu ſendende Türkiſche Botſchafter würde dem Kaiſer von Ruß- 
land die Beweggründe auseinauderſetzen, welche die Verwerfung des 
Ultimatums verurſacht haben.“ Das in Paris umlaufende Gerücht, 
als habe die Engliſche Flotte den Befehl erhalten, auch nach Ueber— 
ſchreitung des Pruth durch die Ruſſen nicht in die Dardanellen einzu— 
laufen, finden wir in den Engl. Blättern noch nicht entſchieden dementirt. 
Auch die Times ſcheint es nicht der Mühe werth zu halten, ſich um dieſes 
Gerede zu kümmern, wiewohl ihr Pariſer Correſpondent der Sache Er— 
wähnung thut. Ziemlich eutſchieden gegen Rußland geht der Advertifer 
los, welcher meint, England würde ſeine Pflicht nur halb erfüllen, wenn 
es ſich darauf beſchränkte, die Ruſſen aus der Moldau und Walachei 
binauszuwerfen; der Czaar müſſe vielmehr gezwungen werden, „ma⸗ 
terielle“ Bürgſchaften für das Aufgeben feiner hinterliſtigen Plane ges 
gen die Unabhängigkeit Euxopa's zu geben. Die Morning Poſt be⸗ 
merkt: „Durch Gewalt der Waffen will der Czaar den Türkiſchen Un⸗ 
terthanen einen Schutz aufdrängen, den ſie fo verabſchenen, daß fie 
dem Tode trotzen werden, um demſelben zu entgeben. Durch Gewalt 
der Waffen will Rußland Beleidigungen rächen, die ihm nie angethan 


dgl. 


— — — 
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worden, und, wenn es kaun, neue und weite Lande als Genugthuung, 
nicht für ſein Ehrgefühl, ſondern für ſeine Habgier, ſeinem Gebiete 
einverleiben. Mit dem Schwerte will es den „modernen gordiſchen 
Knoten“ zerhauen, den es ſelbſt mit Luft und Gewalt geſchürzt hat, 
und der ſicherlich nur zu Rußlands Nachtheil gelöſt werden kann; denn 
durch Ueberſchreitung des Pruth, durch dieſen Kriegsakt hebt Rußland 
alle Verträge auf und zerreißt das Band der nur zu innigen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen ihm und der Türkei. Selbſt wenn die Sache jetzt 
durch Unterhandlungen geſchlichtet würde, iſt es gewiß, daß man Ruß⸗ 
land nie wieder Vortheile zugeſtehen würde, die es ſo vortrefflich zu 
mißbrauchen weiß, oder Protektorate, unter deren Maske es feine Ver: 
folgungs⸗Plane ſo wirkſam zu fordern verſteht. Man behauptet, und 
die Behauptung hat allen Schein der Wahrheit für ſich, daß vom 
Ruſſiſchen Geſchwader in Sebaſtopol Kriegsſchiffe detachirt worden 
find, um die Donau: Mündungen zu beobachten und die Bosporus⸗ 
Zugänge zu recognosciren. Obgleich nun unter gewöhnlichen Umſtän⸗ 
den Ruſſiſche Kriegsſchiffe im ſchwarzen Meere ſo gut kreuzen dür⸗ 
fen wie in der Oftfee, ſo iſt es doch wahrſcheinlich, daß man in je⸗ 
nem Falle die vereinigten Flotten ohne Weiteres nach Konſtantino⸗ 
pel beordern wird. Ihre Ermächtigung zum Paſſiren der Darda⸗ 
nellen läßt ſich nicht beſtreiten; denn in dem Augenblicke, da ein Ruſ⸗ 
ſiſcher Soldat zu feindlichen Zwecken den Pruth überſchreitet, befindet 
ſich die Türkei im Kriege, und ſtehen, laut Vertrag, die Dardanellen, 
mit Erlaubniß des Sultans, den Kriegsſchiffen aller Nationen offen. 
Das Recht der Engliſchen und Franzöfifchen Flotte zum Ein⸗ 
laufen iſt demnach unbeſtritten. Werden ſie einlaufen? Das 
wird ganz von dem Ermeſſen der Geſandten und den Wünſchen 
des Sultans abhangen. Wenn Konſtantinopel in irgend einer Weiſe 
bedroht iſt, ſo werden ſie ohne Zweifel keinen Augenblick zögern, zum 
Schutze der Ottomaniſchen Hauptſtadt heran zu eilen Wenn Kon— 
ſtantinopel ſelbſt nicht bedroht wird, fo werden die Flotten Weſten ro- 
pa's je nach dem Urtheil Lord Stratford de Redeliffe's und Hrn. de 
la Cour's die Dardauellen paſſtren oder nicht paſſiren. (Das klingt 
nicht beſonders troͤſtlich.) Daß fie dazu berechtigt find, darüber wal⸗ 
tet nicht der Schatten eines Zweifels ob, daß fie es im rechten Au- 
genblicke thun werden, deſſen können wir ſicher fein.» Die Poſt, wel⸗ 
che von Vielen als das Organ der energiſcheren Fraction des Minis 
ſteriums angeſehen wird, druckt dieſe ihre Betrachtungen mit geſperr⸗ 
ter Schrift. R 

— Die deutſchen Theatervorſtellungen im kleinen Schauſpiel⸗ 
hauſe von St. James wurden zu London am 4. Juli mit „Egmont 
eröffnet. Die Einleitung bildete der unvermeidliche Prolog, ſehr matt 
geſprochen von Frl. Fuhr aus Berlin und wieder äußerſt langweilig 
und abgeſchmackt durch ſeine Complimente für das „edle ſtammver⸗ 
wandte Land“, die ſeebeherrſchende Britania, die „hehre Königin“ u. 
Weder den Franzoſen, noch den Italienern, noch auch den 
Kaffern, die in London alle ihre Gaſtrollen geben, fällt es je 
ein, gereimte Prologe zum Beſten zu geben, und da unſere Lands⸗ 
leute mit Zähigkeit darau feitbalteu, jo müſſon ſie ſich auch gefallen 
laſſen, daß die Engliſche Kritik über dieſe Langweiligkeit die Naſe 
rümpft. Die Aufführung des Stückes ſelbſt ward mit ungetheiltem 

ifall aufgenommen. 

wi — Zu Oldham in England hat am 1 Juli in einer Kohlen⸗ 
grube eine Exploſion Statt gefunden, durch welche 17 Perſonen das 
Leben einbüßten. Merkwürdiger Weiſe war in den dortigen Gruben 
bisher das Tabakrauchen erlaubt, obgleich erſt vor anderthalb Jahren 
daſelbſt 15 Bergleute durch eine Gas Exploſion ums Leben gekom⸗ | 
men waren. | 

— Ich erhalte fo eben die Abſchrift einer Proklamation Koſſuth's 
welche derjelbe an die Ungarn gegenüber den orientaliſchen Verwicke⸗ 
lungen gerichtet und, wie man mir verſichert, vor der Hand nicht für 
die Oeffentlichkeit in Eugland beſtimmt hat. Dieſelbe lautet der 
Deutſchen Copie nach . : 

Magyaren! Wir ſtehen an der Schwelle groß igniſſe. 
Die Einigkeit, welche die Monarchen des Kontinente fich Ba 
und der Welt heucheln, droht ſich aufzulöſen und dem Egoismus, der 
Eiferſucht und dem Beuſekriege Platz zu machen! Der Czar bedroht 
mit feinem Heere die Turkei, das Land, welches einſt die tapferſten 
Söhne Ungarns im Unglück aufgenommen, als ſie kampferhitzt mit 
dem Stumpfe des Schwertes in der Hand durch den ſchaͤndlichſten 
Verrath ihrem ſchönen Vaterlande den Rücken kehren mußten! Einige 


3 Du ſollſt ein Denkmal in Zakrzöwko haben, wenn ich glück⸗ 
ich bin 

Sie ſollen ſpäter alles ſehen, ſprach der Chorajy; denn ich denke nicht 
daran, Sie fobald fortzulaſſen. Es müßte denn fein, daß Sie ein wich⸗ 
tiges Geſchäft vorhätten, das im Wege ſtände. 

Ein Paar Tage kann ich mich diesmal aufhalten, autwortete Herr 
Auguſt mit angenommener Gleichgülltigkeit; ich müßte mir ja Vorwürfe 
machen, wenn ich die gute Gelegenheit, von Ihnen zu lernen, was mir 
abgeht, nicht benutzen wollte. 5 

9 O ſeien Sie überzeugt, daß ich ſtets bereit bin, meinem Nachbar zu 
dienen; 8 8 für K ——— n e eee 

Sie fuhren auf den Hof. Wir wollen nicht die Grimaſſen der Be⸗ 
wunderung beſchreiben, mit welchen Herr Auguſt ſeinen künftigen Schwie⸗ 

ervater vollends einzunehmen ſuchte; nicht all die Zeichen der Zuneigung, 
welche ihm andererſeits der Herr Chorgzy bewies, der ſich ſo unvermerkt 
Aae ie n es nut e e e u lee 
zicken ließ. Wir woll nen, daß während unſer Pſeudo⸗Pan 
g 2g ons Sar des ais ee au 
Süßigkeit und S 1 n fremd i 
FR 4 als irgend einem), ſich unterdeſſen unſer Spekulant, 
fühlend, wie er einen Nieſenſchritt gemacht else Tube 0 h h 
kunft verſetzte, bereits hieher wie zu ſeinem a auſe fuhr, es nach ſeinem 
Gutdünken umgeſtaltete, die Dörfer in der Umgegend anfanfte, 5 ‚Dub 
digungen der befreundeten Goelleute annahm, die er durch ſein kaltes Blut, 
durch ſeinen Verſtand und ſein Geld, an der Naſe herumführte; daß er 
in ſeiner einmal in Bewegung geſetzten Phantaſie mit immer neuen und 
— rößern Ziffern ſpielte und an Fräulein Klara erſt daun dachte, 
er ſie erblickte. 
XI. 
Herr a war ſchon dunkel im Zimmer, als der Chorqzy und hinter ihm 
in Nachben ten ont. Mutter und Tochter ſaßen einander gegenüber, beide 
Jemand vor efahelu men beide ſchweigend; ſie hatten nicht gehört, daß 
arbchew . ſie bemerkten nicht, daß Jemand ins Zimmer trat. 
einen e 1 Bus A der Chorazy, ich bringe euch 
räulein Klara bi a i N 
2 Die Cbor gibs Er; 2. einen Schrei aus und konnte nicht 
nöchte ſich verrathen, nahm Ga en über die Tochter und fürchtend, fie 
Der Chorazy, welcher diefen Aae wit einiger Zerſtreutheit auf. 
bieder gut machen und dem aer Meinung nach gleichgültigen 
Empfang wieder g ſcheinki em einzigen Ma N 
wollte, der ihm augenſcheinlich Gerechti une nicht zu nahe treten 


2 8 ; gfeit wid 3 5 
5 2 Habt ihr denn mi erfahren ließ, rief: 
Was ist mit euch „ ER Herrn Molichi ertannt? Das 


8 Weiber! fie haben 
i die Dankbarkeit ber war, Ich empfehle on ſchen vergefien, daß er auf 


der Reife ihr Beſchützer war. euch alſo als einen ſolchen 
—— — 


4 
*) Pan hier fo viel als „der große Herr. 


Gaſt, dem ich, um ihn länger bei mir zu behalten, wenn es Sommer 
wäre, die Wagenräder zerhacken laſſen würde. 

Während dieſer Steafpredigt kamen die Chorgjyua und Fräulein 
Klara zur Beſiunung. Die Frau Chorazyna ſprach, indem fie näher trat: 
Du irrſt dich lieber Mann, ich erinnere mich ſehr wohl daran, was wir 
Herrn Auguſt ſchuldig find, und wie aufrichtig und ſorgſam er uns ber 
ſchirmt hat. Aber die Herren find ſo leiſe gekommen, als wir in der 
Daämmerſtunde im Nachdenken vertieft fo da ſaßen, und ohne dies, fügte 
fie im Tone des Vorwurfs hinzu, hatten wir bereits die Hoffnung, Herrn 
Molicki bei uns zu ſehen, verloren. .. 

O, beſte, gnädige Frau, antwortete Herr Auguſt, wenn Sie werden 
erfahren haben, wie viel ich während dieſer Zeit gelitten habe, wie ſchwere 
und wie heilige Pflichten ich erfüllen mußte, ſo werden Sie mir gewiß 
verzeihen. Wie befinden Sie ſich, Fräulein? fügte er hinzu, indem er zu 


dem zitternden Fräulein trat und IE bei der Hand faßte. 

Ich danke, antwortete ſie mit anſcheinender Kälte; doch Herr Auguſt 
empfand einen konvulſtviſchen Händedruck, den er mit einem leiſen Drucke 
erwiederte, indem er bei ſich dachte: = habe mich nicht geirrt, ich habe 
nichts verloren, fie liebt mich noch mehr und in dieſem Augenblicke trat 
zu den Nullen, die vor der Thür iu einem Kopfe herumkreiſeten, noch 
eine hinzu. ; . 

Beim Thee war Fräulein Klara bereits heiter, glücklich und mit den 
ſchönſten Heffuungen erfüllt. Sie bemerkte, daß der Vater, als wenn er 
von einem Zauber umſtrickt ware, nicht einen Augenblüt von ihm fortging, 
ſich nicht an ihm fattfehen, ſatthören konne. Well kalter und vorſichtiger 
war die Chorgzyna; aber auch ſie erlag der Kunſt, der Geſchicklichkeit und 
dieſem Abmeſſen der Gefühle, der Artigfeiten und Zuvorkemmenheiten, 
denen er den Stempel der vollkommenſten Wahrheit und Aufrichtigkeit vers 
leihen konnte Beſonders nahm er die Chorgzyna ein durch die Schilde: 
rung des Charakters und der Leiden Feiner Schweſter und feiner Anhang⸗ 
lichkeit an fie, und duch die Bitte um Wohlwollen für dieſelbe und die 
Erlaubniß näherer Bekanniſchaft. } 5 

Der Chorazy wiederhole ſich von Zeit zu Zeit im Stillen: Was fur 
ein Mann! was für ein Mann! Fräulein Klara verſtand es, in des Va⸗ 
ters Augen feine Gedanken über den Geliebten zu leſen und ihr Herz 
war des Glückes und der Hoffnung voll. Und obgleich Herr Auguſt weit 
mehr mit den Eltern als mit ihr beſchaͤftigt war, beſonders mit dem Cho⸗ 
razy, To legte fie ihm das keineswegs übel aus, im Gegentheil, fie ſah 
darin einen Beweis feines Verſtaudes und feiner Liebe Schon feit lange 
war Fräulein Klara nicht ſo glücklich, mit ſo heißem Gebete auf den Lip⸗ 
pen, mit fo angenehmen Thränen in den Augen eingeſchlafen. echte 

Die wenigen Tage, welche Herr Auguſt in er 1125 ihn 
verſchwanden wie ein Blitz. Den ganzen Morgen bis r 15 erzählte 
der Chorgzy nicht von ſich. Er ging und fuhr nut ihm bag nicht. Er 
ihm, belehrte ihn, wenn er ſich ftellte, als begriffe er (je Herr Auguſt 
weidete ſich an den unverſchämten Lebeszerhehnnen, fügen er aber außer⸗ 
nicht ſparte, wenn er mit ihm allein war, mit welch 


ordentlich vorſichtig und abgemeſſen war, wenn di ; 
hörte. Kurz, Herr Auguſt gab einen Beweis rn 
ſich mit einer Million zu bezahlen verſprach. Der Chorgiy aber war 
gluͤcklich, war auf der hoͤchſten Stufe der Freude und des Entzückens. 
Der Erinnerung des Herrn Kaspar gemäß vergaß unſer Spekulant 
natürlich auch von der Mühle nicht. Als ihm der Herr Ghoraſy dert alle 
feine Erſindungen gezeigt, als ſich Heer den ut voller 2 
endlich alle Räder angeſehen battle, 1 galt waren, wie andere Rä⸗ 
der, aber an denen er eine eigenih une zangen . unberechenbare Vor⸗ 
theile fand, kurz als fie ſchon a Bun; 5555 und vor der Thüre 
ſtanden, kam hinter ibnen Wbramfo nd und den hlbeſtaubt und gepndert 
und in der D and Ink e Voraus zu ſehen 12 für eine n machend. 
d Herr Au 1 TR: 7 i 
A ee und gegen uuſere Ueberzeugung ausgeſprochenes amd, — 


1 ben könne: 
pätern Leben ha N 8 
0 guädiger Herr, dieſer Jude wohl für ſolche 


Wie viel zahlt Ihnen, 
Mühlen Pacht? 

Dumme Funfzehntauſend '), denken Sie ſich, und dazu l ; 

. . id dazu habe ich ihn 
nur mit Mühe herumbekommen, antwortete der Chorgzy. 

Wirklich? ſagte Herr Auguſt mit völlig erheuchelter Verwunderung. 
O, das hätte ich nicht gedacht; Fuufzehntauſend! Ich gebe Zonen mein 
Ehrenwort, wenn dieſe Mühlen mir gehörten, ich würds fie nicht anders 
laſſen, als fü: Achtzehntauſend. Sonſt wäre es beſſer, ſie für ſich zu be⸗ 
halten; fie geben ohne Zweifel Einundzwanzig oder Zweiundzwanzigtauſend! 

Na, ſiehſt du, Jude, daſſelbe habe ich ja geſagt, ſprach der Choraqy 

Ä ern Auguſt weiter. Der Jude war auf d 
und giug mit Herrn ickte ihnen bleich, mit der Ha er Schwelle 
ſtehen geblieben, und bli NEN a ann ud unter dem Backen⸗ 
bart, nach. Er ſah . mas ee zugekehrt ſteh u beate fprachen, mit 
den Händen geſtitulicten Ihre Worie höcte a blieben und etwas an 
den Fingern nachre ig. daß von nichts Abramko nicht, aber er ſah 
ihre Geſten und was un seinen Mühlen, d anderem die Rede ſein konnte, 
als nur vom Ihn beuckle mit den Achfeln cm Gewinn. Er fraße 
ſich in den Bangen in der Mühle 11055 und ang bekendt zurück, jepte lich 
auf dem Trernchert ſchlaflos mit fe er und ſann lange nach. Auch die 
Nacht verbrach c En war, ſam dm Rachſiunen. Ale er gegen den 
Morgen ien in er Fünf an es ihm fo vor, als ob ein Beutel mit 
3000 Gndramfo's Ne geoſchenſtücken ihm auf der Bruſt lag. Dieſer 
ek icht ohne Folgen in dem Leben unſeres Speku⸗ 


—— (Fortſetzung folgt.) 


erwunderung 


N imli ic 
i lich volniſche Gulden, wie hier immer bei Geldangaben. 


en 


Mächte heucheln Theilnahme für die Türkei und gebehrden ſich feind⸗ 
ſelig gegen Rußland aus dem Grunde, weil ſie ſelbſt gern eine reiche 
Beute machen wollen, eine Beute, auf welche ihre unerfättliche Hab⸗ 
gier und ihr Egoismus ſchon ſeit einem Jahrhundert lauert. 

Politik auch Defterreich in der orientaliſchen Frage annehmen ſollte, 
bedenkt, daß es immer und ewig der Feind Ungarns, der Feind der 
Freiheit und der Menſchheit bleibt! Die Geſchichte unſerer Tage, 
Magyparen, rollt ſchuell wie der Blitz, ſchon morgen kaun ein Reich in 
Trümmer fallen und ein anderes auferſtehen. 


Schon morgen vielleicht 
tobt an den Grenzen des herrlichen Ungarlandes die Furie des Krie 
ges und wehe Euch, wenn es dem Czaren gelingt, den Halbmond, der 
durch unſere edle gaſtliche Aufnahme das Kreuz beſchämt, — zu Vo⸗ 
den zu werfen. Ihr ſeid dann von allen Seiten von, den Krallen der 
Tyrannei umſchloſſen, die Euch erwürgen werden! Auf der einen Seite 
Oeſterreich, auf der andern Seite Rußlaud! Gebe Gott, daß ich den 
entſetzlichen Morgen dieſes Tages nicht ſchaue, dieſes Tages, wo mein 
armes verrathenes Vaterland wehrlos hingeſchlachtet wird, um nie 
wieder aufzuleben! Darum, Magyaren, haltet Euch bereit, die Gefahr 
abzuwenden, die Euch bedroht! Haltet Euch bereit, Alles zu gewinnen 
und den Kampf zu erneuern für unſer heiliges ewiges Recht! Sollte 
der Kampf an Euern Grenzen beginnen, ſo ſtrömt ſchaarenweiſe, ſo 
gut bewaffnet als möglich in das Lager unſerer Freunde, der Türken, 
kämpft mit den Kampf, der ſeine Flamme auf gauz Europa ausdehnen 
wird und aus welchem, ich prophezeihe es, die Freiheit Ungarns wie 
ein Phönix ſich erheben muß! Magparen, wir, die Verbaunten und die 
Vertriebenen, die wir nur einen Wunſch, nur ein Ziel kennen: das 
Vaterland zu retten, werden Cuch führen, wir werden Euch an der 
Grenze empfangen mit dem Schwur: Unſer Leben für Ungarn und 
feine Freiheit! Iſt Rußland vernichtet, fo raſſelt Oeſterieich nach! 
Es hat daun keine Stütze mehr und muß zuſammenbrechen! Darum 
nochmals, ſeid bereit! Jeder auf feinen Poſten! Die Uhr will ab- 
laufen! Der Hahn wird krähen!“ 

g So weit dieſes Aktenſtück, welches hier in einer Winkeldruckerei 
in Bishopsgate⸗Street auf kleinen Oktavblättern mit Petitſchrift von 
zwei Ungarn gedruckt wurde. Das kleine Format und die kleine Schrift 
hat man wabrſcheinlich deshalb gewählt, um dieſe Brandſchrift leichter 
verbergen und ſchmuggeln zu könnnen. Sonntag war 
Verſammlung bei dem Agitator, da, wie man ſagt, derſelbe Briefe aus 
Conſtantinopel erhalten haben fell, deren Juhalt er feinen Genoſſen 
mittheilte. Bei dieſer Gelegenheit war auch Hertzen gegenwärtig, 
der ſich erboten haben ſoll, einen Ruſſiſchen „Aufruf“ an die Ruſſi⸗ 
ſchen Soldaten zu richten, den man dieſen über Ungarn iu der Wal⸗ 
lachei zuſtecken ſoll! (Krzztg.) 


Nußland und Polen. 

Warſchan, den 4. Juli. Wie wird der Kuoten im Orient 
ſich löſen? wird es zum Kriege kommen, oder werden die Angelegen— 
heiten auf diplomatiſchem Wege ſich ins Reine bringen laſſen? — 
Dies ſind Fragen, die Jeden, der vom Indifferentismus nicht gänzlich 
beherrſcht wird, hier im Stillen beſchäftigen. Während die fanatifirte 
Partei einen Krieg gegen die Türkei wie einen Kreuzzug gegen die Un⸗ 
gläubigen betrachtet und iede Vorwärtsbewegung wie einen Triumph⸗ 
zug des Kreuzes begrüßt, ſieht der beſonnenere Theil hieſiger Politiker 
der Sache mit eruſter Spannung entgegen; denn es gehört wirklich 
kein großer Scharfblick dazu, um einzusehen, daß der angeblich re⸗ 
ligiöſe Zweck der ſtets nüchternen Politik unſers Kontinents eben nur 
ein angeblicher ſei. Was eine Beſetzung der Donaufürſtenthümer 
von Seiten Rußlands ſagen will, und wie leicht ſich kleinere Staaten 
in Provinzen umwandeln laſſen, hat die jüngſte Geſchichte Krakau's 
geuugſam dargethan. Rußland thut übrigens keinen Schritt umſonſt 
und jeder Handgriff iſt Erzengniß genauer Berechnung, und je lang— 
ſamer die Ausführung, deſto ſicherer und treffender der Schlag. — Von 
den Vorgängen in der Türkei ſind wir im Ganzen hier durch unſere 
Blätter ſo gut wie ohne Nachricht, da die meiſten derſelben ſeit Kurzem 
dies Land in ihren Spalten faſt ganz ignoriren, doch ſcheint die Aus- 
ſicht auf einen Krieg, und zwar auf einen eruſten Krieg — trotz aller 
Gegenerinnerungen, ſich immer heraus zustellen. 

Eine Menge vor Kurzen ſtattgefundener Beurlaubungen von 
Offizieren iſt jetzt wieder zurückgenommen worden. — Der geheime 
Depeſchenwechſel zwiſchen den verſchiedenen Corps und deren Chefs 
iſt ſehr lebhaſt. © 

Geſtern erhielt ein hieſiger Haudlungskommis einen Brief von 
feinem Bruder, welcher Ofſtzier in einem nach Jaſſy beſtimmten Regi 
mente iſt. Dieſer ſchreibt ihm, daß die Truppen in den Fürſienthü⸗ 
mern einrücken und über Winter bleiben werden, weshalb verheirathete 
Militairs ſich ihre Familie dahin wollen nachkommen laſſen ze. — Der 
Empfänger dieſes Briefes hatte denſelben einigen Bekannten gezeigt und 
vorgeleſen; nach einigen Stunden wurde ihm das Schreiben durch ei⸗ 
nen Polizeibeamten abgefordert. — Die Wachſamkeit auf ankommende 
und abgehende Briefe iſt überhaupt jetzt wieder ſehr ſcharf, und ſo 
Mancher täuſcht ſich, wenn er wähnt, daß einen an ihn angekomme⸗ 
nen Brief außer ihm noch Niemand fonft geleſen habe. 

7 Kaliſch, den 6. Juli. 


jetzt mehr als je erſchwert wird, ſo kommen doch täglich Reiſende aus 


dem Königreiche und Rußland hier durch, die ſich nach ſchleſiſchen oder 


böhmiſchen Bädern begeben. — Einem Gutsbeſitzer aus der Umgegend 
iſt eine Vergnügungsreiſe nach dem Rieſengebirge ſchlecht bekommen 
Derſelbe reiſte auf eine bloße Karte, die nur für 3 Meilen jenſeits 
der Grenze gelten ſoll, und die er für die angebliche Fahrt or 
Oſtrowo erhalten hatte, nach Salzbrunn u. ſ. w. ins Gebirge. Nach 
8 Tagen kommt er glächlich wieder an, findet zu [NEN a 
daß die Behörde von feinem Abſtecher genau unterrichtet id, muß 200 
Rubel Strafe bezahlen und wahrſcheinlich noch 10 4% Lege in 
Gefängniß büßen. in zweijähri 
orgeſtern erſchlug der Blitz ohnweit Sieradz ein 5 10 hriges 
Ye en re der Mutter, welche zwar auf eine Zeitlang ber 
„ Jeuſt aber ganz unbeſchädigt war. 
e iſt zum Manöver ausgerückt, und ſind nur Ko⸗ 
ſacken zum Wachtdienſt zurüctgeblieben. — Dieſe Leute wiſſen on 5 


auch wieder große 


berühmten „bougies,“ von denen er weiß, 


genommen, die fie einſchmuggeln wollte, aber verrathen worden war 
und ſich einer ſcharfen Reviſion unterwerfen mußte. 


Vermiſchtes. 

(Ein Gaſthofscapitel.) Alle Welt reift und alle Welt muß 
am Abend irgendwo einkehren; das iſt die Schattenſeite des Rei⸗ 
ſeus, und die Gasthöfe ſind es wieder, welche die herrlichſte Luft des 
Lebens verdüftern. Wir ſprechen hier, wie wir ausdrücklich bemerken, 
nicht von jenen anſtändigen Hauſern, deren ſorgſame Beſitzer und 
loyale Preiſe dem Reiſenden faſt das eigene Haus zu erſetzen im 
Stande ſind; wir ſprechen von den leider ſich alljährlich vermehrenden 
Räuberhöhlen und Hotelhöllen, in denen der Reiſende ſyſtematiſch 
ausgebentelt wird. In dem Augenblicke, wo ſich viele Tauſende un⸗ 
ſerer Mitbürger zur Abreiſe rüſten, erſcheint es zweckmäßig, dieſen Un⸗ 
fug aufs Tapet zu bringen. 


Schreiber dieſes hat im vorigen Jahre eine Rundreiſe durch 


Deutſchland und einen Theil Italiens gemacht, meiſtens in Gaſthöſen 


erſter Klaſſe gewohnt und ein Paket Rechnungen nach Hauſe gebracht, 
die er nur in melancholiſcher Stunde in die Hand zu nehmen braucht, 
um ſofort des beſten Humors zu werden. Dieſes Bändchen von Rech— 
nungen giebt nach feiner Richtung hin den geleſenſten Räuberromanen 
des Quedlinburger | 
ſtoriſche Authentieität einen wiſſenſchaftlichen Werth für Gegenwart 
und Jnkunft. Es ſlͤßt uns die Ueberzeuzung ein, daß die don den 
Landſtraßen verſcheuchte mittelalterliche Wegelagerei ſib in die Mitte 
der Städte geflüchtet hat und dort nicht allein geduldet, ſonder hie und 
da ſelöſt durch einen obrigkeitlichen Tarif geſchützt wird. Mit Rückſicht 
auf die geographiſche Vertheilung zeichnet ſich das mittlere Deutſch⸗ 
land vornehmlich durch die höchſte Unverſchämtheit der Preife bei ent⸗ 
ſprechend unzureichender Gegeuleiſtung und Bedienung aus, während 
nicht allein das nördliche Deutſchland und namentlich Berlin für 
elvile Preiſe feine eingegangenen Verpflichtungen meiſtens wacker er 
füllen, ſondern ſelbſt das ſüdliche Deutſchland und ſogar das vielge⸗ 
ſchmähte Italien, freilich bei geringerem Comfort, den unglücklichen 
Reiſenden weit ſchonender behandeln als die Deutſchen Brüder in der 
ungefähren Nähe des 48.— 52. Breitegrades. 

Der Reiſende wird in dieſen Gegenden, von dem erſten Schritte 
in das Hotel au, als der Leibeigene des Wirthes oder der Gaunerge— 
ſellſchaft betrachtet, 
ſieht ſich genöthigt, wenn er nicht wie ein Bettler behandelt werden 
will, Alles im Hauſe zu verzehren und ſich den Preiſen loci demüthigſt 
zu fügen. Das Erſte, was er auf ſeinem Zimmer findet, ſind jene 
daß zwei derſelben regel⸗ 
ganzes Pfund ihrer Familie. Nachdem 
ihm die Hebe det Etage das Waſchwaſſer gebracht, der Kellner der 
Zimmerflucht ſich ihm vorgeſtellt und der Hausknecht oder Hausmeiſter 
feine Befehle für den nächſten Morgen eingeholt, begiebt der Reiſende 
ſich hinab in den Speiſeſaal und ißt, wie Abends gewöhnlich, A la 
carte. Sein Anerbieten, gleich zu bezahlen, wird mit der Miene tief 
beleidigter Ehrlichkeit abgelehnt und angedeutet, daß dergleichen auf die 
Rechnung gehöre. Der Reiſende beyiebt ſich zu Bette, ſteht am Mor: 
gen auf, fährt in ſeine von hausknechtiſcher oder haus meiſterlicher Seite 
gereinigten Kleider und beſieht die Merkwürdigkeiten des Ortes. Da 
man ihm ſchon beim Ausgehen mit wichtiger Mine einen Platz an 
der „gedrängt vollen“ Table d'hote zu ſichern verſprochen hat, iſt er 
genöthigt, zum Eſſen zurückzukommen; er geht nach Tiſch dann wieder 
aus und ſpeiſt Spät Abends abermals im Gaſtzimmer. Auf dem Prin⸗ 
e A e vorlegen zu he foren er 

nımerfellner, allein ſeine S ierigfeiten, ſie zu 
erhalten. Man pflegt ſich a I nt als An 


mäßig fo viel koſten, als ein 


letzten Augenblicke, wenn der Wagen ſchon zum Bahnhof fortrollen 


will, und der Reiſende ſich nicht mehr widerfegen kann, mit dem 
Schandregiſter herauszurücken. Endlich nachdem die Klingelſchnur faſt 
abgeriſſen worden iſt, erſcheint der grinſende Bube mit dem Papier, auf 
dem für 21 Stunden nicht weniger als 15 Rh. Gulden (83 Thaler) 


auf die kunſtvollſte Weiſe herausgerechnet ſind. Die Ablöſung der 


Trotzdem das Reiſen ius Ausland ft 


Vorgängen in der Türkei wie überhaupt von Politik gar nichts, und 


als kürzlich ein Koſack von Jemand, bei dem er Holz klein hackte, ge’ 


fragt wurde, ob er gern nach der Türkei . f 
naiv und in feiner Ausdrucksweiſe, a gehen werde, meinte er ganz 


möchte, weil er bei der Gelegenheit doch d ar 
und ſich mit zn Franzoſen ſchlagen ne * 

Es haben wieder neuerdings Fremde zurückgewieſen werden müſ⸗ 
en, 


vorſchriftsmaßige, in der Poſener Zeitung bereits früher sere | 


Weiſe ausgeſtellt und viſirt waren. n 
Vor einigen Tagen wurden ber Frau eines Grenzbeamten bei 
ihrer Rücklehr aus Preußen für meherre 50 Rthlr. Seidenwaaren ab⸗ 


Luſtſchloß, eſſen Fiſche am See 


»service d’hötel* und zwei neue 


der Arbeit kommt dem Publikum 


19 
immer und macht fo hohle Hände, 


Trinkgelder, „service d’hötel* genannt, liefert mit den bougies einen 
erklecklichen Poſten, außerdem ſind die beiden Abendmahlzeiten nicht 
nach den Preiſen der Karte, die nur den Einheimiſchen zu Gute kom— 
men, ſondern nach einem höheren Räuberhauptmannstarif 
berechnet, und der Morgenkaffee hat einen Preis, wofür ſich eine ganze 
Schulklaſſe mit Kaffee bewirthen ließe. 

Zum beſonderen Vergnügen des Reiſenden ſtehen noch einige an— 
dere Dinge auf dem Regiſter, die er nie verlangt und nie erhalten hat, 
und endlich iſt das Ganze ſo undeutlich geſchrieben, daß es unvermeid⸗ 
lich und im Höchften Grade verzeihlich war, wenn ſich der Oberkell— 
ner bei der Addition um einen Gulden zu ſeinem Vortheil verrechnete. 
Wir ſchildern nicht die Debatten über dieſes Meiſterwerk der Hotel— 
kunt, wir malen nicht die Züge der ſchwer gefränften Rechtſchaffen— 
heit biederer Oberkellner und Sekretaire, nicht die ſtolze und wegwers 
fende Verzichtleiſtung auf den abbivibirten Prellüssrſchuß, wie 4 
uns vielmehr zu Wett, zünden, obwohl wir in den laͤngſten Tagen 
tehen und bei Vollmondſchein unſer Licht nur angewandt haben, um 
einen Brief zu ſiegeln, beide „Bougies“ an, und ſchlafen wie eine 
vornehme Leiche auf ihrem Katafalk die ganze Nacht bei brennenden 
Wachslichtern. Früh Morgens rücken wir aus, wir frühſtücken, billig 
und freundlich bedient, in einem reizenden Garten, wir ſpeiſen bei 
einem trefflichen Reſtaurant in guter Geſellſchaft zu gleich civilen 
Preiſen, wir fahren mit dem öffentlichen Fuhrwerk nach einem nahen 
und kommen nach Hauſe, ohne das 
Die Rechnung weiſt unbekümmert wieder 
herrlich glanzende bougies auf, ob: 
gleich die alten noch vollkommen ausreichend geweſen wären. Ihr 
zeigt eure Abreiſe für den nächsten Morgen an und beginnt euch zu 
entkleiden, da klopft es. Der Portier! bringt den viſirten Paß und einen 
Mann mit, der ihn nach der Polizei getragen hat. Die Theilung 

va nicht immer billig zu ſtehen. Trotz 
„service d'hötel“ verzieht der Hauskuecht am Morgen fo lauge im 
he 95 ihr ihm ein Trinkgeld gebt, 
die J agd, der Zimmerkellner und der Portier machen ſich ſo viel an 
euren Gepäckſtücken zu ſchaffen, daß ihr ihnen gleichfalls ein Stück 


Hotel behelligt zu haben. 


Geld in die Hand drückt und der Oberkellner mit der Feder hinter dem 


ber gern dorthin marſchiren 
Frankreich ſehen zan ſein 
euch verhindert, auch feine Deutſchthümlichkeit zu belohnen. Ihr glaubt 


kunden 1 erloſt zu fein, mau h ; Wagen, w 
weil ſie an der Grenze mit Päſſen ankamen, die nicht auf die 99 0 et, pie ee 


ee e e e 35 au vn 
nehme and und die Erinnerung an ſein Talent ſich zu verrechnen 


scheinlich ſchon, früher fo leicht als möglich zu machen ſuchte, da 
winkt der Oberkellner noch einmal dem Jimmerkellner und flüſtert ihm 


etwas ins Ohr. Der Burſch ſpringt auf den Wagentritt und bittet 


ſehr um Entſchuldigung, daß 21 Kreuzer für Beförderung von dem 
Bahnhofe nach dem Hotel am vorgeſtrigen Abende in Rechnung zu 


Verlages etwas nach, beſitzt aber durch feine hi⸗ 


welche die Höhle auf Aktien gegründet hat. Er 


ſtellen vergeſſen worden ſind. Obgleich ihr den Kutſcher baar bezahlt 
habt, müßt ihr noch einmal den Beutel ziehen, denn nie bringt der⸗ 
ſelbe Kutſcher der den Reiſenden geholt, ihn auch wieder fort! Und 
dieſes iſt kein Abſchnitt aus Nicolal's Italien — es iſt ein deutſches 
Gaſthofskapittel! (Berl. Feuerſpritze.) 

Ueber die Amerikaniſche Nähmaſchine ſchreibt die „Glas⸗ 
gow Chronicle“: „Dieſe von Mr. Darling aus Glasgow ein deſſen 
Fabrik zahlreiche Cremplare jetzt im Gang find) eingeführte Maſchine 
verſpricht in der Näherei eine eben ſo große Revolution zu bewirken 
wie der power-loom (Maſchinenwebeſtuhl) in der Weberei. Dies iſt 
in der That nur eine mäßige Behauptung, da die Fähigkeiten der Ma⸗ 
ſchine noch nicht vollſtändig erprobt find und os ſich jetzt noch unmög⸗ 
lich ſagen laßt, wie weit ihr Einfluß auf den Arbeitsmarkt gehen kann. 
Die Maſchine iſt äußerſt einfach, doch läßt ſich eine Beſchreibung ſelbſt 
für diejenigen, die mit der gewöhnlichen Terminologie der Mechanik 
vertraut find, kaum geben. Man muß fie ſehn und ſelbſt dann erfor⸗ 
dert es noch ein ſcharfes Auge, um ihren zwar einfachen, aber erſtaun⸗ 
lich präcifen und raſchen Bewegungen zu folgen. Ihr Geſtell iſt von 
Gußmetall, doch ift fie keine ſchwerfällige, viel Raum erfordernde Ma⸗ 
ſchine wie der power loom im Gegentheil, ſie nimmt nicht mehr als 
2 Kubikfuß Raum ein und könnte bequem auf dem Arbeitstiſch einer 
Dame Platz finden. Die rechte Hand des Arbeitenden dreht ein kleines 
Rad, welches zwei Nadeln in Bewegung ſetzt, eine aufrechte (gerade) 
und eine halbkreisförmige; auf einer ſtarken tafelformigen Oberfläche, 
an deren linkem Ende die beiden Nadeln arbeiten, — die gerade oben, 
die krumme unten, — wird das Zeug mit der linken Hand aufgelegt 
und unter der Arbeit der Nadeln hingeführt. Das Nähen geſchieht 
mit der erſtaunlichſten Geſchwindigkeit, denn in weniger als einer Minute 
iſt ein Knäuel ſtarken Zwirus vernäht, wie ihn eine gewöhnliche Näh⸗ 
terin kaum in einer halben Stunde verbraucht haben könnte. Nath an 
Nath wird mit unverminderter Geſchwindigkeit fertig bis die beiden Spu⸗ 
leu, welche der doppelten Nadelmaſchinerie den Faden liefern, abgewun⸗ 
den find. So fein einige Theile der Maſchinerie find, fo ſoll fie doch ſel⸗ 
ten in Unordnung kommen; auch das Zerreißen des Fadens veranlaßt nur 
einen geringen Zeitverluſt. Statt durch die rechte Hand kann das Rad 
auch, nach Art der Drechſelbank, durch den Fuß bewegt werden, ſo daß 
man die beiden Hände für das Führen des Zeuges frei hat. Die Ma⸗ 
ſchine macht nicht bloß gerade Näthe, ſondern fie näht auch im Kreiſe 
und im Zickzack. Wendet man die Hand zur Raddrehung an, ſo macht 
die Maſchine bis zu 500 Stichen in der Minute; mit dem Fuß kann 
man es nahe aus Doppelte bringen. Und man muß nicht glauben, 
daß die Arbeit loſe, liederlich iſt; im Gegentheil ſind die Stiche dicht, 
feſt und von ausnehmender Regelmäßigkeite, wie ſie nur eine geübte 
Hand nähen kann. So ſtellt ſich alſo die Amerikaniſche Nähmaſchine 
der Amerikaniſchen Mähmaſchine zur Seite und dürfte vielleicht zur 
Erleichterung der häuslichen Arbeit noch mehr beitragen als jeue für 
die Abkuͤrzung der Feldarbeit. Wir wollen nicht übertreiben, müſſen 
indeß erwähnen, daß die Maſchine, die in Amerika ſchon vielfach an⸗ 
gewandt wird, ihre erſte Probezeit überſtanden hat, daß die in Eng⸗ 
land angeſtellten Verſuche von außerordentlichem Erfolg geweſen ſind, 
und daß ihre Erfinder ſich bereits mit Verbeſſerungen beſchäftigen. 
Sieht man fie in Arbeit, fo kann man kaum die Ueberzeugung, zurück⸗ 
weiſen, daß ſie beſtimmt iſt, alles gewöhnliche einfache Handnähen zu 
verdrängen, und daß dieſer Theil der Handarbeit von Männern und 
Frauen, Näthern und Nätherinnen, auf immer vorbei iſt.“ 

Neben dieſer großen Nährevolution — ob ihr Sieg ſo gewiß iſt, 
wie das genannte Blatt meint, können wir nicht entſcheiden — mag 
eine kleinere in dem Handſchuh nähen erwähnt werden. Zwei Ein- 
wohner Grenoble's — berichtet darüber die „Preſſe“ — haben 
zu gleicher Zeit eine Maſchine zum Nähen der Handſchuhe erfunden 
und, ſtatt einander Concurrenz zu machen, ſich zuſammen gethan, um 
die Vortheile ihrer Einzelerfündungen zu vereinen und fie gemeinſchaft⸗ 
lic auszubenten. Der eine hatte ein mechaniſches Verfahren für das 
Nähen der Stücke zwiſchen den Fingern erfunden, während der An⸗ 
dere, nachdem ſeine Maſchine das Uebrige genäht hatte, dieſen Theil 
durch ſeine Arbeiter nähen ließ. Durch die Combinationen beider Ma⸗ 
ſchinen iſt nun eine neue hergeſtellt, welche die Handſchuhe vollſtän⸗ 
dig näht. Die Entdeckung machte in Grenoble, wo die Fabrikation 
mit der Nachfrage nicht Schritt halten konnte, große Senſation. 
Die Handſchuhe werden meiſt in den Dörfern genäht, und da die 
Arbeit der Nätherinnen oft durch die Feldarbeiten unterbrochen wird, 
fo baben die Fabriken vielmals Beſtellungen zurückweiſen müſſen. 
Eine gute Arbeiterin näht des Tages drei bis vier Paar Handſchuhe; 
mit der Maſchine, welche billig herzuſtellen iſt, bringt man davon 
zwölf bis funfzehn Paare fertig. Die Näthe an den Maſchinenhand⸗ 
ſchuben find von einer Regelmäßigkeit, welche die beſten Nätherinnen 
in Verzweiflung bringen könnte. Wenige Stunden reichen hin, das 
Verfahren zu erlernen. Mit dieſer Erfindung wird der ſeit einigen 
Jahren ſehr geſtiegene Export allen Beſtellungen des Auslandes ges 
nügen können. (Weſ. -Z.) 


N Locales ze. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 9. Juli. Geſtern ſtanden drei Räuberinnen 
vor den Geſchworenen, — wenigſtens gebührte ihnen nach der Anklage 
dieſer Name, da ſie beſchuldigt waren, einen Raubanfall anf offener 
Straße verſucht zu haben. Es waren die unverehelichte Theophila 
Aſchott, 19 Jahr alt, die verehelichte Vietoria Grabowska, 
20 Jahr alt, und die unverehelichte Mathilde Adamska, auch 
Golska genannt, 18 Jahr alt, ſaͤmmtlich von hier. Das Ausſehen 
der Inenlpatinnen hatte indeß durchaus Nichts von dem, was man 
wohl mit dem Begriffe räubermäßig verbindet, ſie ſahen nichts weniger 
als furchterregend aus, zeigten vielmehr nur ſelbſt während der ganz 
zen Verhandlung die augenſcheinlichſte Furcht, wegen eines dummen 
Streiches, deſſen fie ſich bewußt ſind, vielleicht auf lange Jahre ins 
Zuchthaus wandern zu müſſen, denn auf das ihnen zur Laſt gelegte 
Verbrechen ift das mindeſte Strafmaaß 10 Jahr Zuchthaus — Die 
Anklage behauptet Folgendes: Am 12. Januar d. J. kehrte die Ehe⸗ 
ſrau des Kreisgerichts⸗Cxekutors Kirſchſtein, nachdem ſie auf dem 
Schweinemarkt hierſelbſt 2 Schweine verkauft und hierfür 11 Rthlr. 
7 Sgr. 6 Pf. erlöſt hatte, welchen Betrag ſie in ihrer Manteltaſche 
trug, Nachmittags um 1 Uhr, als es zu dunkeln anfing, aus der 
Stadt nach ihrer auf der Vorſtadt Schrodka befindlichen Wohnung 
zurück. In der Nähe des Domes angelangt, bemerkte ſie drei Frauen 
mit 2 Männern, die auf dem Domplatz herumgingen. Eine der Frauen 
— es war die Theophila Aſchott — trat auf die Kirſchſtein, als dieſe 
eine dem Domplatz gegenüber gelegene, von einer Domkurie und 
einem Zaune gebildete Ecke erreicht hatte, plötzlich heran und ſchlug 
ihr ohne weitere Veraulaſſung mit der Haud wiederholt ins Genick 
und ins Geſicht Währenddem kam auch die Adamska herbei, ſchlug 


die Kirſchſtein ebenfalls auf den Kopf und faßte dieſelbe beim Mantel. 
Dabei forderten Beide, die K. ſolle ihnen Geld geben. Die Letztere 
fragte demzufolge, ob ſie ihnen denn etwas ſchuldig ſei, worauf ſie zur 
Antwort erhielt: ob ſchuldig oder nicht, das bleibe ſich ganz gleich, fie 


ſolle nur Geld geben. Auch die Grabowska kam inzwiſchen hinzu, ver⸗ 
ſetzte der Kirſchſtein einige Stöße mit der Fauſt in die Seite, entfernte 


ſich dann aber wieder und ſah in der Entfernung von einigen Schrit⸗ 
ten mit ihrem Ehemanne und noch einem andern Manne dem weitern 
Verlauf der Sache zu. Als nämlich die Kirſchſtein auf die an ſie ge— 
ſtellte Forderung erklärte, daß fie kein Geld habe, ſchlugen die Aſchott 
und die Adamska aufs Neue auf fie los, ſchimpften fie, verſuchten ihr 
den Hut vom Kopf zu reißen, und verlangten endlich, ſie ſolle 
wenigſtens einen Silbergroſchen zu Schnaps geben, dies Letz⸗ 
tere vermuthlich nur, um bei der Gelegenheit zu ſehen, ob die Kirſch⸗ 
ſtein Geld bei ſich habe. Während dies geſchah, kamen jedoch zwei 
Männer aus der Stadt des Wegs gegangen, bei deren Annäherung 
die Angeklagten eiligſt die Flucht ergriffen. Die Kirſchſtein theilte den 
Männern das Vorgefallene mit und bat den Einen derſelben, den Zim⸗ 
mergeſellen Ernſt Öleinig, fie nach Haufe zu geleiten, da fie ſich allein 
zu gehen fürchte. Gleinitz that dies und bemerkte hierbei, daß die K. am 
ganzen Leibe zitterte und daß ihr Hut, den fie auf dem Kopf hatte, zet⸗ 
drückt war. Als beide auf der Feſtungsbrücke angelangt waren, bemerf- 
ten ſie daſelbſt 4 Frauen und 2 Männer, unter denen die K. die drei 
Frauenzimmer wieder erkannte, welche Ne ſo eben angefallen hatten, 
und die ſich jetzt wieder in Schimpfreden gegen ſie ergingen. Die Aus 
klage folgert aus dieſen Thatſachen, daß die Augeklagten ſich durch ihre 
Handlungsweiſe eines verſuchten Raubes ſchuldig gemacht hätten, in— 
dem ſie annimmt, daß dieſelben unter Anwendung von Gewalt von der 
Kirſchſtein Geld hätten erpreſſen wollen und hieran nur durch die Dazwi— 
ſchenkunft fremder Perſonen gehindert worden. Die Verhandlung geſtal⸗ 
tete ſich indeß weſeutlich zu Gunſten der Augeſchuldigten. Dieſelben 
konnten allerdings nicht in Abrede ſtellen, an dem in Rede ſtehenden 
Tage in der Nähe des Doms geweſen zu fein und dort mit der Kirſch⸗ 
ftein einen Konflikt gehabt zu haben, indeß ſchieben ſie einerſeits die 
Hauptthätigfeit hierbei immer die eine auf die andere, andererſeits ſtel— 
leu ſie den Vorfall als nicht ſo ſchlimm dar, wie ihn die K. geſchildert. 
In der That ſcheint denn auch dieſelbe die Sache ſchwärzer aufgefaßt 
zu haben, als ſie eigentlich war; ſie muß ſelbſt zugeben, daß die Ange— 
klagten öfters mit ihren Mißhandlungen Einhalt gethan, wenn Leute 
ſich näherten und vorbeigingen, und daß ſie mit denſelben erſt wieder 
begonnen, wenn Jene in bedeutenderer Entfernung waren; gleichwohl 
hat die K. lange Zeit Niemanden zu Hülfe zu rufen für nöthig befun⸗ 
den; fie geräch auch mit dem Zeugen Gleinitz in Widerſpruche und 
zeigt überhaupt, daß ſie vor übergroßer Angſt bald die klare Auffaſ⸗ 
ſungsgabe eingebüßt gehabt. Der Staatsanwalt ſah ſich unter dieſen 
Umſtänden ſelbſt veranlaßt, das Nichtſchuldig gegen ſämmtliche An— 
geklagten zu beantragen. Gleichwohl kehrten die Geſchwornen nach 
außerordentlich lauger Berathung mit dem Ausſpruch: ſchuldig 
zurück, wobei ſie indeß in einem Nachſatz die einzelnen Crite— 
rien des in Rede ſtehenden Verbrechens im vorliegenden Falle 
für nicht erwieſen erklärten. Da dieſes Verdikt nicht ſachgemäß 


war, ſo mußten ſie ſich auf Beſchluß des Gerichtshofes nochmals 
in ihr Berathungszimmer zurückziehen, von wo ieee mit dem 


Ausſpruch: Nicht ſchuldig, zurückkehrten. Als der Präſident den 
Angeklagten das hierauf vom Gerichtshofe gefällte ſreiſprechende Er⸗ 
kenntniß publicirte, waren dieſe ganz außer ſich vor Entzücken über die, 
wie es ſchien, ſehr unerwartet gewonnene Freiheit. Hoffentlich wird der 
erlittene Unterſuchungs-Arreſt von mehr als 5 Monaten hinreichen, 
ſie in Zukunft von ähnlichen Streichen abzuhalten. 


* Polen, den 9. Juli. Die hieſige Koͤnigl. Regierung hat 
kürzlich die Anordnung getroffen, daß die Vollmachten aller Agenten, 
welche von in- oder ausländiſchen Verſicherungsgeſellſchaften für den 
Regierungsbezirk oder einzelne Kreiſe und Ortſchaften beſtellt werden, 
künftig nicht bloß von den Direktoren der betreffenden Geſellſchaften 
oder deren Stellvertretern und Spezial-Direktoren gehörig vollzogen, 
ſondern auch m't einer notariellen Beglaubigung verſehen ſein müſſen, 
in welcher beſcheinigt wird, daß die Ausſteller die Vollmachten 0 775 
händig unterſchrieben haben, und daß ſie zur Ernennung von e 
ſtatuteumäßig berechtigt ſind. Vollmachten, welche nicht in dieſer Weiſe 
beglaubigt ſind, werden von der Königlichen Regierung nicht als gülz 
tig betrachtet werden, wenigſtens wird die Beſtät'gung der Agenten 
auf Grund unbeglaubigter Vollmachten in Zukunft verſagt werden. 
Die Direktoren der Verſicherungs-Geſellſchaften werden daher wohl 
thun, wenn ſie Vollmachten ihren hieſigen Agenten zufertigen, dieſe ſo— 
gleich in der vorgeſchriebenen Weiſe beglaubigen zu laſſen, um ſich und 
Anderen Weitläufigkeiten und Verzögerungen zu erſparen. Dieſe Ver— 


ordnung findet auf Verſicherungs - Geſellſchaften jeder Art Au- 
wendung und gründet ſich auf das kürzlich erlaſſene Geſetz über 


den Geſchäftsverkehr der Verſicherungs-Auſtalten vom 17. Mai 
1853, wonach jede derartige Anſtalt, ſo wie jeder Agent oder Un— 
teragent einer ſolchen, einer Coneeſſion der Bezirks-Regierung bedarf. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Agenten, die eine Coneeſſion Kach— 
ſuchen, zugleich darzuthun haben, daß die Anſtalt, die fie vertreten, und 
deren Unternehmer coneeſſionirt find. 

Der bei einer hieſigen Civilbehörde als Kauzliſt beſchäftigte M. E. 
ſtaud mit einer ſchon wiederholt aus der Stadt verwieſenen Dirne in 
Verkehr, beherbergte fie ſogar bei ſich und gab dadurch Veraulaſſung, 
daß dieſe Dirne, als er ſie am 8 d. M. bei Tagesanbruch aus ſeiner 
Wohnung entließ, einer armen, im Hauſe wohnenden Wittwe, welche 
ſich mühſam durch Handarbeiten ihren Unterhalt erwirbt, ein Packet 
mit 10 Militairhemden, die ſie in Arbeit hatte, entwendete, und da⸗ 
mit verſchwand. Die Wittwe hatte ſich, als ſie den E. mit der Dirne 
bemerkte, von dem Hausflur, wo ſie früh beſchäftigt war, zurückgezo⸗ 
gen, weil ie ſich ſcheute, ihrem Hausgenoſſen in ſolcher Geſellſchaft 
zu begegnen, und dieſen Augenblick benutzte die Dirne, um den Dieb: 

ahl zu verüben. Da die Wittwe natürlich für den Verluſt aufkom— 
men muß, jo dürfte es die mindeſte Geuugthuung fein, die der E. 
ſeiner Mitbewohnerin ſchuldet, daß er ihr den Verluſt vollitändig ers 


ſetzt. 
* Poſen, den 9 Juli ſtraß ſi 
5 Juli. Wroukerſtraße Nr. 8. ſind am Aten 
& Wein e geſtohlen worden: ein ſchwarzes Camlotkleid, 
ein g Mrirtes Kleid, ein Paar lederne Frauenſchuhe, 


in braunes Kattunkleid mit weiß N = . = 
e ein braunes Merinofleſb en Blümchen, eine dergleichen Frauen— 


jacke 5 ehe ed, zwei Hemde in P 3 i 
ſchuhe. Dieſes Diebſtahls ist die banane 2 
welche am Ute d. Mes. mit einer Marf Kowalska, 


ER, chroute nach Gueſen verwies 
er nicht eingetroffen, fü Gueſen verwieſen 
4 De Heli aufgehalten, Beinen son bier bis zum Tage 
. bisher nicht ermittelt werden können, % Ihr Auf⸗ 


Im Vorderhauſe des Grundſtückes St. Martin Nr. 61. bewohnt 


worden, dort 


4 


der Uhrmacher Herr Baumgärtner eine Giebelſtube nach der Straße 
zu. Am 6. d. M. Abends ließ Herr Baumgärtner den einen Fenſter⸗ 
flügel offen; an dem andern hingen 1) eine filberne Zgehäufige Ta⸗ 
ſchenuhr ohne Glas, im Junern ein meſſingenes Cylinderrad, 2) eine 
kleine tombachene Taſchenuhr, und 3) ein tombachenes Uhrgehäuſe. 
Dieſe waren am folgenden Morgen verſchwunden; es muß der Dieb 
ſich einer Leiter bedient haben, um an das Fenſter zu gelangen. 

Der Gutsbeſitzer M., Fiſcherei Nr. 28. Parterre, hatte am 6. 
d. M. Abends einen oberen Flügel feines Fenſters beim Schlafengehen 
offen gelaſſen. Am folgenden Morgen erwacht, vermißte er eine goldene 
Cylinder-Uhr nebſt einer goldenen Kette mit goldenenem Uhrſchlüſſel, 
ein Paar ſchwarz karrirte Beinkleider, ein Federmeſſer, ein Paar ſchwarze 
Glacehandſchuhe und eine grünſeidene Geldbörſe mit 2 Rthlr. baarem 
Gelde verſchiedener Münzſorten. Der Dieb kann nur mittelſt Einſtei⸗ 
geus durchdas offene Fenſter den Diebſtahl verübt haben. 

Heute frühe! Uhr brannte die Scheune des Müllermeiſters Lüdke 
in Gloͤwno Dorf Nr. 9. nieder. Das Feuer iſt, ohne daß andere Ge— 
bäude beſchädigt ſind, gelöfcht worden. 

Poſen, den 9. Juli. Auf der Rückreiſe von Carlsbad nach Po- 
ſen begriffen, ſtarb in Berlin am 6. d. M. der Kaufmann Abraham 
Afch von hier, in feinem 69. Lebensjahre. Er war das älteſte Mit⸗ 
glied unſeres Gemeinderaths, in den er wiederholentlich durch das 
Verttauen feiner Mitbürger gewählt worden. Die Stadt verliert durch 
feinen Tod einen gewiſſenhaften Vertreter, viele Humanitäts-Inſtitute 
einen treuen Beſchützer und Vorſteher; feine zahlreiche Familie beklagt 
den Verluſt ihres würdigen Hauptes. — Die Leiche des Verewigten, 
mit der Eiſenbahn von Berlin hierher befördert, wurde am 8. unter 
der Theilnahme von Deputationen des Magiſtrats, Gemeinderaths 
und verſchiedener Wohlthaͤtigkeits-Geſellſchaften und eines zahlreichen 
Trauergeleites feiner Mitbürger jeglicher Confeſſion und Nationalität 
auf dem iſraelitiſchen Friedhofe beigeſetzt. 

Poſen, den 9. Juli. Auf der Feldmark des Gutes Wierzouka, 
dem Herrn v. Treskow gehörig, iſt feit Kurzem in einer auf dem Felde 
iſolirt belegenen Birkenſchonung eine fo große Zahl von Raupen zweier: 
lei Galtung zum Vorſchein gekommen, daß die 50 Morgen große Scho— 
nung von ihnen ſchon ganzlich kahl gefreſſen iſt. Die Bäumchen ſtehen 
völlig entlaubt, ſelbſt die Knospen und die Rinde der jungen Zweige 
find zerfrejfen und werden fie vermuthlich eingehen. Auch die auf den 
angrenzenden Feldern ſtehenden Wicken und Erbſen find vollſtändig 
von dieſen Raupen abgenagt. Selbſt das Getreide, und ein Theil der 
nahen Wieſen ſind ſtark angegriffen, ſo daß wohl 100 Schritte um 
die Schonung auf keinen Ertrag zu rechnen iſt und das Feld dort das 
Ausſehen hat, als ſei es von Heuſchrecken verheert. Die zur Vertilgung 
dieſer Raupen angewandten Mittel ſind bis jetzt ohne Erfolg geblieben. 
Wahrſcheinlich iſt ihrer Entwicklung das trockene warme Wetter im 
Mai beſonders günſtig geweſen und wird die jetzige Witterung, mit 
ihren häufigen, ſtarken Regengüſſen den beſten Schutz dagegen ge— 
währen, daß dieſe Maſſe von Raupen nicht zur vollſtandigen Ausbil- 
dung gelangt und zu ebenſo vielen Schmetterlingen werde. Sollte 
dies zu beſorgen fein, fo würde es noͤthig fein, umfaſſendere Mittel 
zur Vertilgung dieſer ſchaͤdlichen Inſekten anzuwenden. 

Poſen, den 9. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war wie geſtern I Fuß 5 Zoll. 

—1i— Wollſtein, den 7. Juli. Geſtern fand die feierliche Ein⸗ 
weihung der hier begründeten Blinden ⸗Auſtalt ſtatt. Zu dieſem Behufe 
hatte ſich der Dirigent der Schleſiſchen Blinden- Anſtalt Herr Ober- 


Lehrer Knie und der Blinden, Inſtituts-Lehrer Herr Kienel aus derlic 
fein ſollen, gerathen ſind, gedenkt man nunmehr, nachdem faſt alle 


Breslau eingefunden. 

In den Räumen, welche zum Blinden-Unterrichte beſtimmt find, 
hatten ſich eine große Anzahl der hieſigen Bewohner und aus der Um— 
gegend, allen Ständen und beiden Geſchlechtern angehörig, verſammelt. 
Im Hauptzimmer waren auf einem Tiſche die vorhandenen Hand— 
werkzeuge und Lehrmittel zum Blinden-Unterricht zur Anſicht des Pu⸗ 
blikums ausgelegt. Inmitten des Zuſchauerraumes ſaßen 3 der jungen 
Anftalt anvertraute Zöglinge, die bereits vorgerückteren Alters, 18 
bis 20 Jahre, find. 

Die Feier ſelbſt geſchah in folgender Ordnung. Der Gründer des 
Inſtituts, Herr Apotheker Knechtel, hielt eine Anrede an die Vers 
ſammelten, in welcher er das begonnene Werk der allgemeinen Theil— 
nahme empfahl und die Grundzüge der Statuten mittheilte, deren 
wichtigſter Punkt der iſt, daß, da das Unglück kein Geſchlecht, keine Nas 
tionalicät, feine Confeſſion kennt, auch Zöglinge jeden Geſchlechts, je— 
der Nationalität in dieſelbe aufgenommen werden mögen. Hierauf 
hielt unſer würdiger Gaſt, Herr Oberlehrer Knie, der leider ſelbſt das 
Augenlicht entbehrt, eine tief ergreifende Anrede. 

Der Redner theilt mit, daß das Verdienſt der Begründung des 
Blindenunterrichtes dem Franzöſiſchen Profeſſor Valentin Hauy, im 
Jahre 1783, gebühre; hierauf folgte Großbrittannien und die übrigen 
Nationen, jo daß Frankreich, die Wiege des Blindenunterrichtes, leider 
nur 1, Nordamerika 4, Deutſchland 20, alſo auf je 2 Millionen Eins 
wohner eine Blinden -Auſtalt beſibzt. Die Nothwendigkeit derartiger 
Anſtalten hob der Redner beſonders hervor: „Eines wollen wir und 
dürfen wir nicht vergeſſen: die größte Hälfte aller Blinden, gehört leider 
dem Stande der entſchiedenſten Armuth an, und hat, gezwungen durch 
dieſe Armuth oder durch den Eigennutz ihrer Familien, in der Regel 
feinen anderen Erwerb als den demoraliſirenden Bettelſtab. Wo aber 
Tauſend Blinde betteln, da betteln auch Tauſend jüngere und ältere 
Sehende mit ihnen, dieſe aber werden ſtets die ergiebigſte Pflauzſchule 
des traurigen Proletariats. Darum ſchaffet die blinden Bettler hin— 
weg und die ſehenden Bettler, ihres Ausbängefnildes beraubt, werden 
groͤßtentheils mit ihnen veiſchwinden.“ Denen, die da meinen, die 
Wohlthätigkeits⸗Auſtalten ſeien eine Laſt für das Land, ruft der Red⸗ 
ner zu: „In weſſen Hände und Taſchen fließt das Geld denn zurück, als in 
die ſeiner Landbauer und ſeiner gewerbſamen Burger? Darum iſt jede 
ſolcher Anſtalten keine neue Laſt für das Land, ſondern wieder eine 
neue ſegenſpendende Pulsader feines öffentlichen Verkehrs.“ 

Der engagirte Blindenlehrer, Herr Großkopf aus Meſeritz, ein 
Blindgeboruer, trug mit Meiſterſchaft die Elegie von Ernft unter Flü⸗ 
gelbegleitung vor, die den Auweſenden Thränen der Rührung ent⸗ 
lockten. Die Geistlichen unſerer Stadt, die Herren Superintendent 
Gerlach, Probſt Henke und Rabbinats⸗Verweſer Greifen hagen 
ſprachen ihren Segen über das begonnene Werk. Geſaugspiecen, von 
Kindern vorgetragen, füllten die einzelnen Pauſen aus. Zum Schluße 
flocht Herr Oberlebrer Knie einen Stublrabmen mit Bindfaden aus, 
um den Auweſenden eine Probe der Bindenarbeit zu liefern und Herr 
Großkopf las aus der Blindenſchriſt. 

Die Feier war eine ſehr erhebende und wird ihren Zweck, en 
Theilnahme für das junge Inſtitut zu erwecken, ficher erreichen 
möge es denn zum Wohle der Menſcheit gedeihen und ge amtliche 

Zum Schluß hier noch einige Notizen über die bis he 


Wirkſamkeit des Herrn Knie. Herr Knie, der älteſte der im Amte ſte⸗ 
henden Blindenlehrer Sea taube ſteht der am 14. November BY 
durch den Schleſiſchen Verein begründeten, am 1. Februar 1819 er⸗ 
öffneten Blinden-Anſtalt als erſter Lehrer vor. 

Derſelbe begann fein wohlthätiges Werk 1817 mit 4 Blinden, 
ohne jeden Fond, und innerhalb 34 Jahre gedieh daſſelbe fü 
ſegensreich, daß im Laufe des verfloſſenen Jahres feine Anſtalt von 
60 Zöglingen beſucht war (fie iſt die umfangreichſte im Preußiſchen 
Staate); es wurden daſelbſt 1271 Ellen Tuchdecken, 1252 L. Ellen 
Strohdecken, 78 Paar Vorderſchuhe, 319 Stuhlſitze mit Rohr, 1444 
Stück Strohteller. 1 Bienenkorb, 4 Pfund Netze, 14 Stück Fener⸗ 
löſch Eimer, 38 Paar Socken, 16 Paar Strümpfe, 18 Stück Kin⸗ 
dermützchen, 15 Stück Kinderjäckchen, 19 Stück Wickelbinden, 3 Nacht⸗ 
mützen, 40 Körbe a 1 Scheffel, 50 Körbe à 4 Scheffel, 42 Körbe 
at Scheffel, 216 Körbe a 1 Scheffel, 20 Haspeln Zwirn, 163 
Stück Brodſchüſſeln, 5 Strähn Garn, 16 Stück Hofenträger gefer⸗ 
tigt. Der Erlös dafür betrug 526 Rthlr. 5 Sgr. I Pf. 

Hiervon erhielten die Zöglinge als Autbeil au dem Arbeitsertrag 
138 Rthlr. 12 Sgr. 5 Pf., und außerdem blieb ein Beſtand von an 
Material 121 Rthlr. 6 Pf., und au Fabrikaten 231 Rthlr. 2 Sgr. 
— Die Geſammt-Einnahme dieſer Anſtalt betrug im Jahre 1852 
16,056 Rihlr. 18 Sgr. 5 Pf. und die Geſammt⸗Ausgabe 14,809 
Rthlr. 5 Sgr. 10 Pf. Seit dem Beſtehen ſind aus derſelben mehr 
als 100 Zöglinge eutlaſſen worden, die nicht nur aufgehört haben, 
eine Laſt ihrer Familie zu ſein, ſondern theilweiſe als Gatten und Fa⸗ 
milienväter erblindeten die Ibrigen durch Arbeit ernähren. Die Anſtalt 
gab ihnen ſtatt der Augen die Brauchbarkeit der Glieder, namentlich 
der Finger. 

So ſegensreich gedieh ein Werk, das mit geringen Mitteln be— 
gonnen, das meiſt durch Privaten unterſtützt ward. Hoffentlich wird 
auch das Inſtitut, an deſſen Wiege wir ſtanden, recht zahlreiche Un 
terſtützung finden. 

O Oſtrowo, den 7. Juli. Am letzten Markttage wurden der 
Roggen zu 60-61 Sgr., alſo 5 Sgr. theurer, und der Weizen zu 
8082 Sg, alſo 10 Sgr. tbeurer als am vorgehenden Markttage 
verkauft. Daß die ohnehin kaum mit uubewaffnetem Auge wahrs 
nehmbaren hieſigen Backwaaren in Folge diefer Steigerung der Ge— 
treidepreiſe wieder viel kleiner geworden, braucht wohl nicht erſt er— 
wähnt zu werden. 5 

Unſer Geſangverein hat nun nach einem Profekt feines tüchtigen 
Dirigenten eine Liedertafel konſtituirt, deren erſtes öffentliches Auftre— 
ten geſtern in dem Köhlerſchen Garten von einer zahlreichen Verſamm— 
lung freudig begrüßt wurde. 

Der Verſchönerungs-Verein iſt für die Herſtellung einer ange— 
nehmen Promenade ſehr thätig und richtet ſeine Aufmerkſamkeit beſon⸗ 
ders auf die Trockenlegung ſumpfiger Plätze und deren Verwandlung 
in Parkanlagen in der Umgebung der Stadt. 2 

Die Witterung iſt ſeit geſtern beſſer und eröffnet ſich die Ausſicht, 
daß das Heu dennoch zum größten Theil werde gut und trocken einge⸗ 
bracht werden können. . 

Die Poſten nach Breslau find faſt täglich doppelt beſetzt und rei 
ſen viele Perſonen aus Poren, trotzdem die Reiſen ins Ausland dort 
ſehr . find, hierdurch nach Breslau und in die Bäder. 

Schneidemühl, den 7. Juli. Aus d inli + 
legenheit, in welche unſere Stadtvertreter eee 
Garniſon eingegangenen Verpflichtungen, namentlich durch die erfor⸗ 
derlichen bedeutenden Bauten, die zum 1. Auzuſt bereits ausgeführt 


Verſuche, das nöthige Kapital (es ſind zur Ausführung der nöthigen 
Ginrichtungen über 20,000 Rthlr. erforderlich) zu befchafien, ohne gün— 
ſtigen Erfolg geblieben, durch Augreifen der Forſt, die im Allgemeinen 
von gutem Beſtande iſt, ſich herauszuhelfen. Man will für 10 bis 
15,000 Rthlr. Holz verkaufen und war zu dieſem Behufe geſtern eine 
Forſtdeputation, beſtehend aus dem Bürgermeiſter, dem Forſtverwalter 
und einigen anderen Bürgern, mit Zuziehung des Königl. Oberförſters 
Schaeden aus Jelguiewo, in den Wald gegangen, zur Beſichtigung 
der einzelnen Replere reſp. zur Feſtſtellung, ob außer dem gewöhnlichen 
Etat für 10 bis 15,000 Rihlr. Holz verkauft werden könne ohne daß 
die Forſt merklich angegriffen würde. Der Königl. Oberförſter hat 
ſein Gutachten dahin abgegeben, daß ein Paar Reviere für 10 bis 
15,000 Rthlr. Holz liefern können ohne Nachtheil für die Forſt. M — 
wird deshalb wohl bald aus Werk gehen; es handelt fh — vr 
darum, ob ein Kaufmann gleich bei der Hand iſt und wenn ſich 2050 
ein ſolcher findet, ſo wird er aus der Verlegenheit der Stadt gewiß 
einen Vortheil ziehen und nur unter höchſt günſtigen Bedingungen 
den Kauf abſchließen wollen. Eine Verlegenheit bereitet die andere, 
eine Noth erzeugt die andere. Einige Stadtverordnete und die Bürger 
im Allgemeinen ſind ganz und gar gegen den beabſichtigten Holzoerkauf 
und bereiten einen Proteſt dagegen vor, den fie ſowohl bei der Regie⸗ 
rung, als auch bei der Spezialkommiſſion einreichen wollen. Da der 
Wald ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ein Objekt des Streites 
iſt und die Spezialkommiſſion eben damit beſchäftigt iſt, die Theil⸗ 
nahme-Rechte der einzelnen, Bürger an dem Walde feſtzuſtellen, fo 
iſt es möglich, daß der bisherigen Verwaltung dem Magiftrat 
nicht geſtattet werden wird, ber den jährlichen Holz-Etat zu 
gehen. Was aber daun? Der Termin, der 1. Auguſt, bis zu 
welchem die nöthigen Bauten vollendet ſein ſollen, rückt heran 
und doch find bis jetzt erſt die Fundamente zu der einen Reit⸗ 
bahn fertig. Wird fein Geld beſchafft, fo geräth Alles in Stockung, 
denn wir haben hier nicht ſolche Baumeiſter, die einen ſo bedeutenden 
Bau durch eigene Mittel ausführen und auf ſpätere Abſchlagszahlun⸗ 
gen ſich einlaſſen könnten. Der Bau wird ins Stocken gerathen, wenn 
nicht alle 8 oder 11 Tage gezahlt wird; ſtocht aber der Bau auf dieſe 
Weiſe, fo iſt es möglich, wir wollen’s; wicht hoffen, daß die Garniſon 
weiter zieht und die bisher gemachten FOREN umſonſt wären. Unſerer 
Anſicht nach müßte der begennene al, wenn auch mit Schmerzen, 
fortgeſetzt werden. Allerdings t 1 übel daran, wenn auch 
Alles garniſonsmäßig hr a die nöthigen Bauten mit gro⸗ 
ßem Koſtenaufwand ie 5 denn fie hat von Seiten der 
Garniſon gar bahnen en ‚08 dieſelbe immer hier bleibt. Die 
Stallungen und 15 Be ſeſſeln die Garniſon nicht für immer, auch 
können Verbale di teen, wo uns die Garniſon verläßt und die 
gehofften e 20 000 41 Ne uns bringen ſollte, wären dabin; wo blei— 
ben Both ; Rbir, Koſten, die einzig und allein durch der⸗ 
ger ſeir 1 aufgewogen werden ſollten? Man ſollte doch vor— 
en m beim Eingehen von Verpflichtungen, die für viele Jahre 
ſchwer auf der Stadt laſten werden. 
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und Privilegien, 


der Rechte 
— ſich befindet, mit: 


der Türkei 
Der Patr N 
Nation; er führt den Vorſitz in der Synode und 


Juſtanz alle religiöſen und bürgerlichen Streitigkeiten. 


die 12 Metropoliten, welche unter ſeinem Vorſitz 


chen Abgabe frei. 
Die Erzbiſchöfe und Biſchöſe 
nicipalrathe, ebenſo wie die Gouverneure und Me 
Der Patriarch und die Erzbiſchöfe führen im 
chiſchen Nation bei Ausſchreibung und 
den Vorſitz. 


Alle Richter (Kadk's) und alle Gonverneutt ſind verpflichtet, für 

die Vollſtreckung der dom Patriarchen gefällten richterlichen Erkennt⸗ 
\ ee e Sorge zu tra⸗ 

ö do liegt n eſelbe Pflicht ob in Beziehung auf die Er⸗ 
Nane ee ace die Mitglieder ihrer Dideefe beten. 
Griechischen Geiſtlichtelt zur Einziehung der 
ihuen zukommenden Targebühren und ſonſtigen Einkünfte die nöthigen 


niſſe in Betreff der Chriſten 
kenntniſſe der Biſchöſe, wel 
Außerdem müſſen Ne der 


Erekutionsmannſchaften ſtellen. 


ie Geiſtlichkeit erhebt von jeder Familie eine jährliche Abgabe 

zur de des Cultus; fie ſchließt die Ehen, ſpricht die Schei⸗ 

faßt die Teſtamente ab, und für alle dieſe Handlun— 

Sie hat in gewiſſen Fallen 
Recht, ſich fromme Vermächtniſſe zu ſichern. 

Patriarch und die Metropoliten haben das Recht, in jeder 

Prozeßſache 10 pCt. von dem Werthe des betreffenden Gegenſtandes 

Gefängniß, Stockprügel, Ver⸗ 

der Exkommunikation und ma— 


dungen aus und f | t 
gen erhebt ſie bedeutende Targebühren. 
ſogar das 
2 Der 


zu fordern; ſie verhängen Geldſtrafen, 
baunung; fie haben ſogar das Recht 
chen oft Gebrauch von demſelben. 


Der Patriarch, die Erzbiſchöfe und Biſchöfe nehmen Bezahlung 

geiſtlichen Funktionen 
die niederen geiſtlichen 
Patriarchen in Jeruſalem, Antiochien 
der 33 Erzbiſchöfe und 140 Biſch 


denen ſie die höheren 


au von deu Geiſtlichen, b 
dieſe wieder 


übertragen, ebenſo verkaufen, 
Stellen. Die Gehälter der drei 
und Alexandrien, 


deutend; ſie werden aus dem Staatsſchatze gezahlt. 


Dieſe bloße Aufzählung der bürgerlichen und politiſchen Privile⸗ 
Geiſtlichteit in der Türkei erſreut, zeigt 
deutlich, daß der Sultan ſeine ſouveraine Macht in Beziehung auf ein 


gien, deren ſich die Griechiſche 


Drittheil feiner Unterthanen völlig aus der Hand geben würde, wenn, 


Rußlands unbedingt erfüllte. 


je Forderungen 
de Korrespondent 


Der Pariſer 


des Kalſers der Franzosen folgende Mittheilung 


7 ; . gerade die Nord- und 
„Es f ehr leicht kommen, daß gerade die h 
er | Orlentaliſche, ſondern 


Beeinträchtigung 
Englands zum Vortheile Rußlands vor Kurzem entjchteden worden | 
gemerkt hat, daß die 
Politik Rußlands den Beſitz des Bosporus und des Sund erſtrebt, 
Die Stimmung Napoleons III. iſt immer ſehr 
energiſch; er will nicht herausfordern, aber er will auch nicht nachgeben. 


wo nicht bloß die 


der Kriegsſchauplatz wird, F nit 
e 


auch die Däniſche Erbfolge Angelegenheit, 


iſt, und bei welcher Gelegenheit England endlich 


Vor einigen Tagen ließ der Kaiſer bei einem 
chem die Kaiſerliche Familie und die 
ſehr lebhaft über die Orientaliſche g 
folgende Bemerkung fallen: „Wer den Namen 
ſeine Pflicht und wird ſie erfüllen, 
dieſen Worten erhob ſich der Prinz 
herzlich die Hand. Die republikaniſchen 
unterſtützen eon, 
zeigt ſich am krieger 
friedliche Sprache de 3 
Gemälde: Ausitellung. 


Napoleon 


Conſtitutionnel. 


Von A. 


uſterung Polniſcher Zeitungen. = 
Der Czas theilt in Nr. 150 aus der Mailänder Jig. „Bilaucia 

folgenden intereſſanten Artikel über die Beſchaffenheit und Wie . 

ö in deren Beſitz die Griechiſche Kirche in 


atriarch von Konftantinopel iſt das Haupt der Griechiſchen 
eniſcheidet in letzter 
Er ſelbſt, ſowie 
die Synode oder den 


roßen Rath der Nation bilden, find vom Haradſch oder der perſönli⸗ 


f ſetzlich Mitglieder der Diu- 
find geſetz Mufti’s. 

Intereſſe der Grie— 
Vertheilung der Abgaben 


öfe ſind ſehr bes 


deſſelben Blattes macht über die 
Rüſtung der Engliſchen Oftfeeflotte und über die kriegeriſche Stimmung 


was auch erfolgen möge.“ 
und drückte N 
und ers 
} ‚in feinen kriegeriſchen Absichten. er niver 
1 = ven polem iſirt gegen die gemäßigte und 


N Teichs finden wir zwei Bilder. „Der Gemahl der 
Marla Stuart läßt den Sänger Rizzio vor ihren Augen 
ermorden“ und „Leonore nach Bürgers Ballade: „Und 


drauße 


Wichtigkeit dem Gebrechen, daß es 
ria noch in dem ihres Gemahls, 


nung wie in der a 
mehreren Punkten mit 


teten Fleiſchpartie. 


kommenheit, den 


den allgemeinen großen 


anderes Auge für 
ſie nicht als dienende Umgebung, 


ges, blühendes 
ſpricht 
Das hinziehende Gewölke, 


heit ein vortrefflichrs Bild von der 
von Lange. Auch 


deira, 
Nach Prinz Adalbert“, beide 
druck des erſteren 


es noch nubekaunt iſt, 
Farbenmittel verwendet, 
Geyer's Griechiſche und 


ebenfalls Koͤnigl. Beſib: „Die 
Eichhorn, und „das Junere der 


Oſtſee | Rundt in Berlin. 
— Zu 


Berlin, den 7. Juli. Die 
ins Haus geliefert, waren am 


Juli 


AS 


: eee A e 
per 10,800 Prozent nach Tralles. 1 
Die 


Berlin, den 8. Juli. Weizen 
dem Kaiſer bunt. Poln. ſchwimm. 65 Rt. bez. 
p. Juli⸗Aug. 5 4 52 a 


Gerſte 39 à 42 Rt. 


Erbſen 52 a 62 Mt. 
Winterrapps 
10% Mt. Br., 100, Mt. Gd., 
103 Rt. Gd., 


10% Mt. bez. u. Gd., 105 Rt. Br. 


Sommer ⸗ Theater zu Poſen. 
Sonntag den 10. Juli. Mit aufgehobenem 


Abonnement: 
Großes Gartenfeit. 


in den Räumen des Sommer-Theaters und dem 
daranſtoßenden Garten. Es beginnt dieſes Feſt um 
36 Uhr: mit einem großen Concert, ausge 
führt von der Opernkapelle des hieſigen Stadt⸗ 
Theaters unter perſönlicher Leitung des Kapell- 
meiſters Herrn Wendel. Um 47 Uhr auf dem 
Sommer⸗Theater: Zumerſten Male: Zwei Häu, 
fer voll Eiferſucht. Original, Luſtſptet in d 
Akten von Altmann. Darauf folgt: Lebte Kunſtpro⸗ 
duktion des Hrn. Direktor H. Weitzmaun und 
deſſen Geſellſchaft: Ln boule indienne R 
ausgeführt vom Artiſten Hrn. Näthke und dem 
Heinen Mar Weitzmann. — Potpourri 
Amis, großes komiſches Tanz⸗Divertiſſe⸗ 
en Suppen, Pyramiden und vielen RT 
; Dann C ausgeführt von 
hun — ahkenb Ar Concerts, 
win, Sr. Dieter H. Wel men Luft⸗ 
ballon auifteigen e eitzmaun * ſe bes 
Feſtes: er Be „Bm 58 u Be 
Zburmfeile, angeführt Be i 8 are 
mann und große . 8. 
euerwerk, beſtchend auen, Figuren. 
Nauen - Sonnen in Farben- und rn 
2) 2 Palmbäumen in Brillantfeuer, 3) 1 7 
Moſaiks mit S umlaufenden Rädern, 40 zel Pfauen, 
ſchweifen in Jasminfeuer, 
nen in Perl⸗ und Brillantfeuer, 6) die Nacht in 
a verwandelt durch Indiſches Weißfener. 
— Preiſe der 
9 Uhr 23 Sgr. 
gegen 10 Uhr. 


5) zwei großen Fontai⸗ 


Plätze wie gewöhnlich. Entree nach 
Kaſſenöffnung halb 5 Uhr. Ende 


Ju der Wohnung der Direktion und an der 
Theater- Kaffe werden die Adreſſen derjenigen ge⸗ 
ehrten Abonnenten, welche wieder aufs Neue 
auf den täglichen Theaterzeltel zu abonniven ge’ 
denken, gegen Zahlung gon 2% Sgr. entgegen ge 
nommen. Es wird jedoch gebeten, den Betrag für 
das Abonnement nicht dem Jettelträger einzuhändi⸗ 


n horch! ging's hopp, hopp, hopp.“ Beide Bilder 

ſind von einem tiefen warmen Colorit, 
ſich ſelbſt zu wenig erklärt. 
ſchön, nur ſcheinen ſie uns nicht kräftig genug aufgefaßt und dargeſtellt. 
Das Ganze ſieht wie ein heftiger Wortwechſel aus, aber 
ger ermordet werden ſoll, iſt weder in dem 


erkennen. — Dagegen hat uns das Bild der „Leonore“ in der Zeich— 
Farbengebung ſehr angeſprochen, obwohl letztere in 
etwas grellen Effekten und zu ſtarker 
lichkeit auftritt. — Neben der „L 
lena.“ „Die büßende Magdalena“ von Fräulein Cl. Oenicke. 
Der Kopf der Büßerin iſt wenig gelungen, 
des iſt theilweiſe ſeht wirkungsvoll, ſo z. B. in der vom Reflex beleuch⸗ 


Weit bedeutender als die Geſchichtsbilder und auch bei weitem 
befriedigender tritt die „Landſchaft“ auf. Der hohe Grad von Voll⸗ 
die Landſchaftsmalerei in der neueren Zeit erreicht hat, 
ift unſeres Dafürhaltens als ein Reſultal zu betrachten, welches aus 
Beſtrebungen der Gegenwart nach Erkeuntuiß 
der Nalur eniſprungen iſt. Der Künſtler von heutzutage hat ein ganz 
die Natur als der von früheren Zeiten; er betrachtet 


Leben, mit dem er deun auch ſein Bild durchdringt. 
Daher der große Zauber, den die „Landſchaft“ auf den Beſchauer übt; 
die bloße Aeußerlichkeit iſt überwunden, und ein lebensvoller Geiſt 
aus den Bildern. — Betrachten wir einmal dieſe „Regen 
landſchaft in den Schottiſchen Hochlanden“ von Kummer 
an wenigen Punkten von einem matten Licht 
durchbrochen, Hügel und Gebüſch geben in ihrer harmoniſchen Ein— 
Regenſtimmung der Landſchaft; 
Ganze hat einen, idealen Charakter und macht dabei den vollen Ein— 
druck der Wahrheit. — „Waldlaudſchaft nach dem Gewitter“ 
hier iſt die Stimmung vortrefflich, 
ſchlag namentlich mit vieler Virtuoſität ausgeführt. 

Von Hildebrandt erwähnten wir zwei herrliche Bilder: „Ma- 
Blick ius Meer“ und „Botofago in 
Beſitz Sr. Maj. des Königs. Der Ein: 
Bildes iſt wahrhaft impofant. 
vorzugsweiſe in den grandioſen Licht- und Farbeneindrücken, und wem 
mit welcher Künſtlerſchaft. Hildebrandt die 
der kann ſich hier davon überzeugen. 
Aſiatiſche Bilber find weit berühmt. Wir 
ſehen hier zwei beſonders ſchöne dieſer 
pezunt“ und „Auſicht von Athen,“ beide ebenfalls Beſitz Sr. 
Maj. — Wir heben endlich noch ein prächtiges Architekturbild hervor, 


— —— — — —ü—jœ—ä . — 


Handels: 


Neltelen der Kaufmann ſchaſt ven Berlin. 


{ Ichwi Roggen 2 12 
Pro. bez, 86 Pfd. ſchw. 54 Rt. p. 82 Pfd. p. Juli 55 1 à 543 Al. verk., 
534 Mt. bez., p. Sept. Okt. d! 
b. Okt.-Nov. 49 a 493 Rt. verkauff. 


Hafer, loco 29 a 32 Rt., p. Juni⸗Juli 50 Pfd. 293 N. Br. 
n. Winterrübſen 72-70 Mt. 
Ruüböl loco bis Juli⸗Aug. 10 % Nit. Br., 944 Ni. Gd, p. Auguſt⸗Sept. 


p. Sept. Okt. 10 a 10 % ait. bez u. Br., 
p. Okt.⸗Nov. 103 Rt. 


gen, ſondern der Direktion gegen Angabe der Adreſſe 
ſelbſt zu uberſenden. Fr. Wallner. 


W e 


Sonntag den 10, d. M. bei günftiger Witterung 
Zug mit Muſit, nach dem Kobylepoler Wäld⸗ 
chen. Verſammlungsort: Schützengarten im Städt⸗ 
chen. Zeit des Ausrückens 2 Uhr Nachmittags. 
Gönner der Thalia, welche an dieſem Feſte im 
Freien Theil nehmen wollen, werden willkommene 
ee Der Vorſtand. 
EELSSZZEZTTTITTIDTTIRTEITITTTE 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


0 
© 
© 
5 2 PER? 9 
Heute früh wurde meine liebe, gute Frau 2 
von einer geſunden Tochter glücklich entbunden. 2 
Turow, den 8. Juli 1853. 0 
Bivius 8 


ei Befanntmachung. 

Die Servis- Zahlung für Die im Monat Juni 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolg 
an I. und 12. dieſes Monats. 

Poſen, den 9. Juli 1853. 
. Magiſtrat. 
Edietal⸗Citation. 
Der Schornſteinſeger⸗Geſelle Carl Auguſt 
Steinbach, Sohn der Mühlenbeſitzer Samuel 
und Johanna Friederike Steinbach'ſchen 


SSS oss 


Sonntag den 10. Juli. 


aber das erſte Bild leidet an 
Die Figuren ſind 


daß der Sän⸗ 


Geſichtsausdruck der Ma- 
noch in dem des Sängers ſelbſt zu 


Abſicht⸗ 
eonore“ haben wir eine „Magda— 


aber die Färbung des Bil⸗ 


er ſieht in ihr vielmehr ſelbſtſtändi⸗ 
die Gutsb. 


Königsberg. 


das 


GOLDENE 
und der Baum⸗ 


Brafilien. 


HOTEL 


Die Wirkung liegt v. Jaſinsli 


Bilder. „Anſicht von Tra⸗ 


Aeropolis von Athen“ von n 


Weſtminſter Abtei” von Hofmaler 


Berichte. 
Preiſe von Karkoſfel-Spiritas, frei 


25 426 Mt Anna Rehfeld mit Hen. Alb. Oehme 
261 Ri. Verbindungen. 

265 Ni. mann zu Lochau bei Halle; Hr. 

2645 Rt. 


204 Mt. 
264 Mt. 


67 274 ., 86 Pfd. ordinaire 
loco 863 Pfd. 545 Mt. p. 82 


loco 


1 * e | 5 
a 505 Mi. geh. Pred H. x 
Hrn. Th. Hitze, 


Br., 105 Rt. Gd., p. Nov.⸗Dee.⸗ 


Eheleute von hier, getauft hierſelbſt am 23. Fe— 
bruar 1810, iſt nach Abbüßung einer gegen ihn 
wegen Inſubordination erkannten Feſtungsſtrafe im 
Jahre 1839 eutlaſſen worden und hat ſich, nach— 
dem er nur noch einmal ſeine Anverwandten in 
Wollſtein beſucht, auf die Wanderſchaft begeben, 
ohne ſeitdem von ſeinem Leben und Aufenthalte Nach— 
richt gegeben zu haben. 

Auf den Antrag ſeines Abweſenheits-Curators, 
Rechts⸗Auwalt Kübler, ſoll nunmehr der. genannte 
Verſchollene für todt erklärt werden. i 
N Zu dem Ende werden ſowohl der Carl Aug uſt 
Steinbach, als auch deſſen etwaige Erben und 
Erbunehmer aufgefordert, ſich in oder vor dem 

am 25. Okto ber 1853 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Kreis-Richter Nolting 
in unſerm Inſiruktions⸗Zimmer anſtehenden Ter- 
mine ſchriftlich oder perſönlich zu melden und weis 
tere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls der 
Schoruſteinfeger-Geſelle Carl Au guſt Stein- 
bach für todt erklärt und fein Vermögen den ſich 
legitimlrenden Erben ausgeantwortet werden wird. 
Gratz, den 26. November 1852. 
Königliches Kreisgericht, Abtheil, 12 
Bekanntmachung. . 
Si wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
Nachlaßmaſſe des in Mogilno verſtorbeuen Obers 
Controleuts Friedrich Theodor Guſtad don 
Ehrenfel dunter die bekannten Gläubigenim Termin 
den 24. Au guſt 1853 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreis gerichts- Rath d. Sendzicki 

im gewöhnlichen Gerichtslokale vertheilt werden ſoll. 

Dies wird den etwaigen unbekannten Gläubigern 
mit dem Bedeuten bekannt gemacht, daß ſie ſich mit 
ihren Anſprüchen ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden haben, widrigenſalls mit der Vertheilung 
der Maſſe verfahren und ihnen überlaſſen werden wird, 


SEHWARZER ADLER. Probſt Jabkorisfi aus Morzewo; Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Griemberg 
Gutspächter Handke aus j 

Klemle aus Podolin und Switfowsfi aus Leg. 

NOEL DE BAVIERE, 1 
v. Lübtow aus Thorn; Major in der Garde-Artillerie Köhn v. Jaski 
und Rechnungs-Nath Löfſter aus Berlin; 


BUSCH'S O TEL DE ROME. 
Gouvernante Fräulein Meyer aus Berlin; die 
aus Brandenburg und Schran aus Königsberg. 

HOTEL DE DRESDE. 
Kaufleute Schulz aus Stettin, Kellner aus Glauchau und Frau Kaufm. 
Jouaune aus Plefchen. 

GANS 
Wongrowitz und Frau v. Zaremba aus Zabno. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Großmann aus Berlin und 
Mebus aus Mur. Goslin; Gutsp. v. Brzezinski aus Leg; Kommiſſ. 
Daſzlowski aus Rothdorff; Unteroſſizier im 5. Inf.⸗Regt. Strecker 
aus Danzig und Oekenom Hage aus Mellingen. 8 

DE PARIS, Die Gutsbeſitzer von Gaſiorowski aus Zberki, 

aus Witakowice, v. Wilkonski aus Miaftowire und Gutsp. 
Loſſow aus Starczanowo. 

HOTEL DE VIENNE. 

WEISSER ADLER. 
Bartelfen aus Gr N 

BICHENER BORN. Die Kaufleute 
Strzeluo und 

EICHBORN’S HO'TEL. Dpernfänger Herrmann aus Krakau; 

Moſenhain aus Friedeberg i. d. Nm. und Gutsbeſitzer Haſemankel aus 


DREI LILIEN, 
Bürger Chmara aus Rogaſen. 
PRIVAT. LO GIS. Handl. -Reiſender Bürkner aas Döbeln, log: Wil⸗ 
helmsſtr. Nr. J. 


jc „„„„„„„„„ßK—K—r —— 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. 


Berlin; Hr. Anton Gubitz mit Frl. Marie Liebmann in Berlin; Hr. Ober⸗ 
Gerichts, Aſſeſſos, und 
v. Mürleben in Erfurt; H 
Faraz bei Vevey; Hr. B. Hinrichs mit Frl. M. Meinhardt und Hr. Th. 
Kühne mit Frl. Emma 
Geburten. 

ter: dem Hen. H. Müller in Berlin; Hrn. A. 
dorf; Or. Pr. Lt. im K. Hannöv. Kroupr.-Drag.-Regt. G. v. Linſingen 
in Lingen z ein Sohn: dem Hrn. v. Sack, Hauptmann im 14. Inf.⸗Regt. 
in Gandelin; Hrn. Ober⸗Steuer-Controleur Alwil Mauß in Stettin; Hrn. 
Berner, Hrn. Klocker, Hrn. 3. Ehrenberg, Hen. A. Heintze 

Hen. Carl Trautmaun, Heu. Zimmermeister Wulf und 
Scharnweber in Berlin; N 
Lieutenant im Garde du Corps v. Oppen in Berlin. 
Todesfälle. Hr. L. Ulrich und Hr. Albert Ebner in Berlin; Frau 
Prediger Heinrichs zu Pinnow; Fil. H. Pick, 
Aug. Nickel und Frau E. 
in Pankow; Philipp v. Alemann in Altenplathow. 
Druck und Verlag von W. Decker C Comp. in Poſen. 


p. Juli 26 à 251—26 Rt. verk. und 
25 Rt. a 25 Rt. bez., 253 Rt. Br., 
a 251 Ni. bez. und Br., 254 Rt. 
u. Gd., 24 Rt. Br. p. Okt.⸗Nov. 


Juli 54 Rl. bez., 543 Mt. Br, p. Juli⸗ 
g 52 Ni bez, p. September⸗Okt. 50 
Ri. Gd, 51 Rt. Go., p. Okt.⸗Nov. 483 — 48 Rt, bez., 483 Rt. Br. 


und Kreis⸗Phyſtkus Marnow aus, Schrimm; 
Wiry: Rentier Nibbeck aus Brise Jh; 


Oberſt und Kommandeur des 14. Inf.⸗Reg. 
Gutsbeſitzer Förfter aus 


Lieutenant Hildebrand aus Dakow; 
Kaufleute Oelſchlager 


Gutsbeſitzer v. Tomickt aus Zawadyniec; die 


Gutsb. Iffland aus Kolatka; Paſtor Kolbe aus 


Stud. phil. Andrzejewski aus Berlin, 
Buchhalter Wolf aus Liſſa und Gutsbeſitzer 
Starolela 
Galland aus Gembitz, Cohn aus 
Sluzewski aus Wongrowitz. 
Kommis 


Strom- Anfieber Hoffmann aus Obornik und Frau 


Frl. Auguſte Alberti mit Hrn. H. Pauli, und Fräul. 
in Berlin. 
Dr. Mar. Bauer mit Frl. Sophie Zimmer⸗ 
W. Zwicker mit Frl. Auguſte Ahrens in 


Hr. 
Kreisrichter v. 


Seebach mit Fräulein Agnes Freiin 
r. Graf K. Keezycki mit Frl. C. Colndet in La 


Muͤller in Berlin 
Ein Sohn: dem Hrn. L. Müller in Berlin; eine Toch⸗ 
E. Nathuſius zu Meyen⸗ 


eine Tochter: dem Hrn. H. Wolff und Hrn. 


Hr. Maler Mühlenfels, Hr. 


Schade in Berlin; Frl. Marie Eliſe Güterbock 


ihre etwanigen Vorrechte gegen diejenigen auszu⸗ 

führen, welche jetzt zur Hebung gelangen. 
Trzemeſzuo, den 17. Juni 1853. 
Königliches Kreisgericht, I. Abth. 


Auktion. 


Montag am 11. Juli e. Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab 
werde ich wegen Verſetzung eines Beamten 
im Gebäude des Kgl. Polizei-Direktorii 
verſchiedene Mahagoni- und birfene 

Möbel, . 

Spinde, Stühle, Tiſche, Spiegel, 
Bettſtellen ze. ꝛc., einen Kronleuchter, einen 
geſtickten Ofeuſchirm, verſchiedene Blu- 
men, darunter ſehr ſchöne Cactus und 
Oleander, Betten, Kleider, Waͤſche, fo 
wie verſchiedene Haus-, Küchen⸗ und 
e e ee e 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 

jleigern. Lipſchitz, Königl. Aulilons⸗ Kommi. 


= Auktion. 


Montag den 11. Juli e. Vormit⸗ 
tags halb 9 Uhr werde ich wegen 
Verzuges in der Magazinſtr. Nr. 12, 
Parterre verſchiedene birkene, elfene und 
kieferne Möbel, 
ats: Spieltifche, 1 Sopha, Battſtellen, 

1 Ausziehtiſch, Kleiderfpinde, Kom: 


als: Sopha, 


moden, Stüble, Schaftes. ame, 
2 e, 


Haus- und Wirth 55 

Kleidungsſtücke für Hergen, Bücher 

und eine Partbie guter Landkarten 
Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die Waſſerheil⸗Anſtalt zu 


wird allen den Patienten, welchen die Erlangung einer dauer 
am Herzen liegt, beſtens empfohlen. Sie hat ſich gegen die ver 


Görbersdorf 


nden Geſundheit wahrhaft 
ſchiedenartigſten und lang⸗ 


eu, : f i i tiſch ſchoͤn. Die 
wierigften Krankheiten außerordentlich bewährt. Die Lage derſelben iſt romantisch Ichön 
Einrichtungen überaus zweckmäßig, den verſchiedenſten Anſprüchen angemeſſen, die Preiſe ſehr 


billig. Die Dauer der Kur iſt eine verhaͤltnißmäßig kurze, 


und ſo mancher Hoffnungsloſe 


dürfte feine ſchon längſt aufgegebene Geſundheit hier wieder erlangen. 
Adreſſe: Waſſerheil⸗Anſtalt 1 Gerbe im Schleſiſchen Rieſengebirge“ Kreis Waldenburg. 


Bad Homburg 


bei Frankfurt a. M. 

Die Quellen Homburgs deren Analyſe 
von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefun⸗ 
den hat, find erregend, toniſch, auflöfend und ab⸗ 
führend, fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen 
Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten 
Funktionen des Magens und des Unterleibes wie⸗ 
der herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen 
Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale 
Circulation in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungs⸗ 
fähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt: 
in Krankheiten der Leber und der Milz, 
bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei 
Stein, bei der Gicht, bei der Gelb⸗ 
ſucht, bei Hämorrhoidalleiden und 
Verſtopfungen, fo wie bei allen Krank⸗ 
heiten, die von der Unregelmäßigkeit 
der Verdauungsfunktionen herrüh⸗ 
a. 

zon ſehr durchgreifender Wirkung 

er innere Gebrauch des Waſſers, beſonders 
denn es friſch an der Quelle getrunken wird, und 
die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das 
Entferntſein von allen Geſchaften und jedem Geräu⸗ 
ſche des Städtelebens, unterftügt die Heilkraft die— 
ſes herrlichen Mineralwaſſers. | 

Hierzu kommt noch eine Molkenanſtalt, 
welche in einem parkähnlichen Garten in der unmit⸗ 
telbarſten Umgebung der Stadt angelegt iſt. Es 
werden jeden Morgen ſowohl hier in einem elegant 
eingerichteten Pavillon, als auch in den Brunnen— 
Anlagen die friſch bereiteten Ziegenmolken verabreicht. 
In demſelben Garten hat mau auch ein friſches 
Gebirgswaſſer zu einem Sturzbade gefaßt. 

Außer dem neuen Badhauſe, worin die 
Mineral⸗Waſſer⸗Baͤder gegeben werden, findet man 
hier auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in 
Hänfigen Fällen weſentlich zur Forderung der Brun⸗ 
nenkur beitragen. f 

Mit dem Rufe Homburgs, der ſich ſeit 12 
Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Homburg 
ſelbſt in jeder Beziehung fortgeſchritten; neben der 
alten iſt eine neue Stadt erſtanden, mit prächtigen 
Hotels, ſchönen Privatwohnungen, die dem Fremden 
allen möglichen Comfort gewähren, und die mit 
den berühmteſten Bädern in Bezug auf Bequemlich— 
keit und Luxus rivaliſiren. Die wahrhaft roman— 
tiſche und pittoreske Gegend ladet zu Spaziergängen 
nach dem nahen Taunusgebirge ein. 

Das großartige Converſations Haus, 
welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt iſt 
noch durch den neuen Anbau von zwei groen 


en Sälen bereichert worden 
e Bewunderung. Es enthält 
einen Ballſaal, einen Konzertſaal, viele geſchmack— 
voll dekorirte Converſationsſäle, wo Rou- 
lette und trente et quarante mit namhaften Vor— 
theilen für die Spielenden vor anderen Banken ge— 
ſpielt wird, ein großes Leſekabinet, das unent— 
geltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo die 
bedeutendſten Deutſchen, Franzöfiſchen, 
Engliſchen, Ruſſiſchen und Holländi⸗ 
ſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale ge— 
halten werden, ein Kaffee- und ein Rauchzimmer, 
die auf eine ſchöne Asphalt-Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speiſe-Salon, wo um ein 
Uhr und um fünf Uhr Table d’höte it. 
Das rühmlichſt bekannte Kur ⸗Orcheſter 
von dreißig Mitgliedern ſpielt dreimal 
des Tags: Morgens an den Quellen, Nachmittags 
im Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends 
im großen Balljaale. \ 
Sehe Woche 8 Reunions, Bälle, wo die ge— 
wählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Con- 
certe der bedeutendſten durchreiſenden Künſtler 
tatt. 
. Bad Homburg iſt nur eine Stunde, durch die 
Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ze, 
von Frankfurt entfernt. N 
e Sommer⸗Saiſon für dieſes 
Jahr beginnt mit dem 1. Mai 1853. 
Das Vorwerk Michatowo eine Meile von 
Poſen an der Berliner Chauſſee, mit circa 300 
Morgen Areal und einer Real Schanfaerechtiafei 
wie Schmiede und d eal-Schankgerechtigkeit, 
2. 755 bſtgärten, welche letztere 
drei Pertinenzien durchſchulttlich jährlich 325 Rtl 
Pacht einbringen, e Tofort ans freier Hand zu v 5 
kaufen vom Eigenthümer zu ver⸗ 
a Bürgermeifter Ober in Samter 
eu 00 Nthlr. ſind zuſammen oder in 
ume u mit pupillari⸗ 
cherheit zu verleihen bel, ., . 
ſcher 3 Stefanski & Comp. 
in Poſen im Bazar. 


Das Grundſtück Nr. 34. Halbdorfſtraße iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. g 
Mit Kaiſ. Kgl. Allerh. Privilegium und 
unter Approbation des Hohen Königl. Preuß. 
Miniſteriums der Medizinal⸗Angele⸗ 


f 
genheiten. 

r . 

en Frühlings: Preis eines für; 

den Srühlings: 0 Doctor zmehrere Monate: 


A Krautern 
vom Jahre 2 
5 1833. 


BORCHARDT'S; N 
2 


3 7 
aromat.-medicin. L. Zar. 


wer) 


KRAUTER-SEITE 


enthält außer einer Menge vegetabiliſcher, 
namentlich aromatiſcher und ätheriſch⸗öliger Stoffe, 
mineraliſche Beſtandtheile, die die Wirkung 
dieſer Seife zu einer eigenthümlichen und 
charakteriſtiſchen machen. Nicht blos, daß 
ſie die Haut weich und geſchmeidig erhält und 
dadurch die Aushauchung derſelben freier macht, 
wirkt ſie durch ihre chemiſchen Beſtandtheile auch 
aufſaugend und umſtimmend auf die Haut, 
das Unterzellgewebe und die drüſigen Organe und 
regt dieſelben zu erneuter Thätigkeit an. Dr. 
Borchardt's Kräuterſeife iſt daher ein eben 
fo vortreffliches koͤsmetiſches (Schönheits-) Mit⸗ 
tel, als fie geeignet iſt, die fo läſtigen Sommer⸗ 
ſproſſen, Finnen, Puſteln und andere Haut⸗ 
unreinheiten auf eine milde Weiſe und in fur: 
zer Zeit zu beſeitigen. g 

b Dr, Borchardt 's Kräuter⸗ 
BORCHÄRDTS \ Seife wird in weißen mit grü⸗ 
W ner Schrift bedruckten u. mit neben⸗ 
A ſfſtehendem Stempel verſie⸗ 
gelten Original⸗Packetchen in Poſen uur allein 
verkauft bei 

Ludwig Johann Meyer. 
Unterricht 
im Schön- und Schnellschreiben für 
Erwachsene und Kinder. 

Während der grossen Ferien richte ich beson- 
dere Lehr-Curse für Knaben und Mädchen ein. 
Anmeldungen werden recht bald erbeten. 


.O. Becker, Kalligraph, 
Bergstrasse 6., 2 Treppen. 


E. Schliel 
„ 
Schlicht, 

7 8 Mie 
Vergolder und Stalirmaler, 
Hötel de Vienne, 
empfiehlt sich zu allen in sein Fach schlagenden 

Arbeiten. 25 
Meinen geehrten Kunden und Geſchaftsfreunden 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
mein aufs reichhaltigſte aſſortirtes ä 
Juwelen:, Gold: und Silber⸗ 
Waaren⸗Lager 
nach dem Goldarbeiter Blau ſchen Geſchäftslokale 
. 2 „u N % ) 
Breslauerſtraße Nr. 38. 
verlegt habe. 
Gleichzeitig zeige ich hiermit an, daß mir 


der Ausverkauf 


des vom Waaren-Lager des verſtorbenen Gold» 
arbeiters Blau unverkauft gebliebenen Reſtes 
an Juwelen, Goldbijouterien, Granaten ze. von 
den Vormündern übertragen worden iſt. 
Poſen, den 6. Juli 1853. 2 
©. Höfer. 
Das Glas- und Porzellanwaaren-Geſchäft habe 
ich vom 1. Juli d. J. ab von Herrn T. Biſchoff 
käuflich übernommen; ich bitte das ihm geſchenkte 
Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen, indem 
ich mich bemühen werde, allen Anforderungen zu 
genügen. Poſen im Juli 1853. 
IA. Holanowski, 
Breiteſtraße Nr. 13. 


Feuer- und diebesſichere eiſerne 
Geldſchräuke 


mit patentirten und ohne Schlüſſel 
uneröffnenbaren Schlöſſern 

habe wieder in großer Auswahl, auch in geſchmack— 

vollen Möbel-Fagons, vorräthig. 

Aller Anpreiſungen mich enthaltend, führe nur 
die Thatſache an, daß ſeit 17 Jahren bereits 14 
diebiſche Verſuche, dieſe Schränke zu erbrechen, er— 
folglos blieben, und daß in der Berliner, Leip⸗ 
ziger und Londoner Induftrie-Ausftellung mei- 
nen Arbeiten große Anerkennung und 


Preis - Medaillen 
ertheilt wurden. — Selbe ſtehen bei Herrn ZU, 
Cegielski in Poſen, Neueſtraße Nr. 5., 
zur geneigten Anſicht bereit. 


Arnheim 
gl. Hof- Kuuſiſchloſſer in abe Rofenthalerfir. 36. 


Om 


“um wmv 


6 


Maſchinen empfiehlt 


Meyer 

Wilhelmsplatz Nr. 2. 

Fertige Kinderſachen, wie auch Reis⸗Strohh Hüte 
empfiehlt H. Schultz, a 

Friedrichsſtr. Nr. 32. vis-à-vis der Landſchaft. 


Sommer⸗Handſchuhe 
in Seide, Halbſelde und Zwirn, eben ſo 
Glacée-Handſchuhe 


in vorzüglich ſchöner Qualität, das Paar von 74 
Sgr. an, empfiehlt von neuer Zuſendung 


C. F. Schuppig. 


5 St. Adalbert Nr. 46., früher Hötel de Pologne, 
iſt eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Küche und 
Zubehör, ſo wie eine Wohnung von 3 Stuben nebſt 
Küche und Zubehör vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 


Ziegenſtraße Nr. 1. iſt ein Laden nebſt Wohnung 
zu vermiethen. Näheres beim Wildprethändler 
Zauætenichii, Ziegenſir. 19. 


Gerberſtraße Nr. 47. vis a vis dem „ſchwarzen 
Adler“ find große und Meine Wohnungen zu verm. 
Walliſchei neben der Apotheke iſt die Wohnung 
und der Fleiſcher-Laden zu vermiethen bei 
Tritsenler. 


Zwei Kellerwohnungen find Kanonenpfag Nr. 6. 
zu vermiethen. 


E Bahnhof, 


Heute Sonntag den 10. Juli 1853. 


Grosses Garten- Concert à la Gung'l 


unter der Direktion des Herrn Scholz. 
Anfang Nachmitt. 6 Uhr. Bornhagen. 


Regenſchirme in Baumwolle und Seide, 
eben ſo die neueſten Herrenhüte u. Chapeau 
Claques auffallend billig bei 

Gebr. Korach, Markt Nr. 38. 

Sonnen- und Regenſchirme wer⸗ 

4 den neu angefertigt, ſauber über- 47. 

zogen und reparirt; auch findet ein Lehrling ein 

ſofortiges Unterkommen bei Apolant, Markt 47. 
Für Tapezirer! 

Flachsheede und trockenes Seegras offerirt billigſt 

Samſon Töplitz, Schuhmacherſtr. 1. 


Stoppelrüben : Samen 
empfehlen billigit 
Gebrüder Auerbach. 


Waſſerruͤben⸗Samen, lange Sorte (auch Herbit- 
oder Stoppelrüben genannt), von eigener diesjäh⸗ 
riger Ernte verkaufe ich das Berl. Quart mit 124 Sgr. 

E. Franke, Eigenthumsgärtner in Koſten. 
Leere Champagner ⸗Flaſchen 
zu verkaufen in Mylius Hötel de Bee 
Leipziger Tafel⸗Piano's 
empfehle zu möglichſt billigem Preiſe zum Verkauf. 
Auch iſt bei mir ein alter Flügel zu vermiethen. 


Carl Ecke, Inſtrumentenbauer, 
Poſen, Magazinſtraße Nr. 1. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Luft hat, die 


Weiß⸗ und Brodbäckerei zu erlernen, kann ſofort 
beim Bäckermeiſter Berndt, Thorſtraße Nr. 10., 
eintreten. 

Eine Wirthſchafterin ſucht ein anderweitiges 
Engagement. Auskunft ertheilt die verwittwete 
Frau Kaufmann Krug, Breslauerſtraße Nr. 11. 


Am Wilhelmsplatz Nr. 8. 3 Tr. iſt eine moͤblirte 
Stube zu vermiethen. 1 
Markt Nr. 7. iſt der erſte Stock zu vermiethen. 
Alten Markt Nr. 80. iſt die erſte Etage, worin 
ſich jetzt ein Putzgeſchäft befindet, zu vermiethen. 
Näheres beim Eigenthümer R. J. Themal. 


STÄDTCHEN. 
Im Schützengarten 
Morgen Montag den II. Juli 


Grosses Garten - Concert à la Gung'l 
von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Zum Schluß: 

Großes Feuerwerk. 
Entree à Perſon 23 Sgr. Familien von 3 Perſo⸗ 
nen 5 Sgr. Anfang 6 Uhr Nachmittags. 
6 
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2 Rihlr. Belohnung 


dem ehrlichen Finder, der mir meine auf dem Wege 
von Markt 89. bis zur Dominikanerſtraße verlorene 
goldene Broche, beſtehend in einer Blume mit Orien- 
taliſcher Granatſchale, umgeben von weißen Perlen 
und blau emaillirt, wiederbringt. 

Adolph Moral, Markt 89. 


.. pp EIN EN, 

Eine goldene-emaillirte Broche iſt heute gefunden 
worden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann dies 
ſelbe gegen Erſtattung der Inſertionskoſten alten 


Markt Nr. 82. beim Graveur Pinner in Em- 
pfang nehmen. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 8. Juli 1853. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Auleibe . . 4 | — | 1003 
Staats-Anleihe von 1850 4 | — 1012 
dito von 1862 . 44102 — 
dito von 1858838 4 — 99; 
Staats-Schuld-Scheine .... +. +» 31 — 93 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — — — 
ur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — 91 
Berliner Stadt- Obligationen 444 — 914 
dito dito „„ 100 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . . . 30 BR 
Ostpreussische dito je 995 
Pommersche dito 31 994 — 
Posensche dito le 
dito neue dito 33 — 98 
Schlesische dito 314 — — 
Westpreussische dito 31 — | 964 
Posensche Rentenbriefe. ... .. +: 4.7 = 71-1008 
Pr. BA AA e 
Cassen- Verelus-Bank- Aktien 4 — |) 
Bodisd our — — | 110} — 
——ñ— — p 
Ausländische Fonds. 
ͤ—ñ— — —— . — — — — — 
— Cem) 

e lische Anleihe 5 115 
ito e 1, | 3004| < 
e * — 
dito P. Sebatz 0bll. dee 96 
Polnische neue Plandbrieke » - 21 
he 41 — 
dito, 80 Fl.... = 984 — 

dito A. 300 fl. 22. 

dito B. 200 fl. „Eissuse Far 36: 
Kurhessische 40 Rthlr.. . » +" * N 2244 — 
Badensche 35 Tl. 1 
Lübecker St.-Anleibhe : 


Die in Aussie 


Course; dieselben Lig; 


ht gestellte Vermittelung der Or; 
d heute im Verlaufe des "Geschäfts 
einige ausländische Fonds zum Theil etwas niedriger w 


Eisenbahn - Aktien. 
Aachen-Mastrichter - +» » 2.2... 6 
Bergisch- Märkische a 
Berlin-Anhaltische 2... 41 — 
dite re 434 
Berlin- Hamburger.. „I 109 
dito dito Prior... 4 | — 1021 
eee Magdeburger 4 93 
dito Prior, K ß .... . 4 — 

dito Prior. E. W - .... } 4 . 1 
ies SD. a oren. one 41 — 101 
Berlin-Stett iner. u 145 
dito dito Prior em 414 — — 
Breslau-Freiburger St.. 2 —— 
Cöln-Minde ne 31 — 119 
dito Prior. A 1003 
dito dito II. Em. orf 
Krakau-Ober schlesische... 14 — — 
Düsseldork-Eiberfelde nm.. * * 90 
Kiel-Altonner „ „„ 4 . — 
agdeburg-Halberstädter.  - + + - + 4 en 186 
Mag to ittenber ger 4 2 
dito N ito Prior, 15 2 er 
Niederschlesisch-Blärkische 2 ee 99 
dito le brior. . 4.99 — 
dito BE dito Prior. 44 100 — 
h ke n . = 
Nordbahn (rr- Wil.) N i 
dito Prior. * rin 5 — 54 
Oberschlesische Lig. ee Pe 33 — 24 
5 fi ito 7 „„ 31 2 177 
Prinz Wilhehns (BES er DAN GEN DENVER 
heinische, . e r mg} Eine 
dito (St.) BaBRe. a. 2 11(— I — 5 
Ruhrori-Crelelder. 44— — 
Stargard-Posen en 31 — 93 
Thüringer n 4 — 111}: 
dito FF.... 114 — — 
Wilmelms- Bahn 11 — 99 
entalischen Frage wirkte günstig auf den Stand der 


von Eisenbahn - Actien merklich gestiegen, während 
aren. 


